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Der geſtrige Volksentſcheid vereinigte nach den bis jetzt 
vorliegenden Melbungen 14889 703 Stimmen für die ent⸗ 
ſchädigungsloſe Enteignung und nur 588 204 Stimmen 
der monarchiſtiſchen Rechten. Das bedeutet bei einer Zahl 
von 30 421670 Wahlberechigten 36 Prozent Stimmen für 
die Enteignung gegenüber 31,5 Prozent (12 523089), die ſich 
in das Volksbegehren eintrugen. — Aus einzelnen Bezir⸗ 
ken liegen noch keine Ergebniſſe vor, ſo daß mit einer Ge⸗ 
ſamtäabl von rund 15 Millionen gerechnet werden kann. 
Dieſe Zahlen bedeuten — nach einer Geſamtſtimmenabgabe 
für die ſozialiſtiſch⸗xkñommuniſtiſchen Liſten bel der Reichstags⸗ 
wahl am 7. Dezember 1924 von 10 688 960 Stimmen — einen 
neuerlichen Auſſchwung der Linken. 

Auf Grund des allgemein geübten Terrorss' insbeſondere 
auf dem Lande, dürften für ganze Bezirke Wahlproteſte zu 
erwarten ſein. Auch unterliegt es keinem Zweifel, daß trotz 
ſtarker Reviſion in den Stimmliſten unendliche Mängel be⸗ 
jtehen und ſtatt 80,5 Millionen Stimmberechtigte nur 88,5 
Millionen vorhanden ſind. 

Die Schlacht iſt vorüber. Schwer war der Kampf. Seit 
dem Volksbegehren hat die Wehr der bürgerlichen Partelen 
mit unerhörter Wucht und unverfrorner Rückſichtsloſigkeit 
eingeſetzt. Alle Mittel der Einſchüchterung und des Ter⸗ 
rorismus wurden angewandt, alle abhängigen Exiſtenzen mit Gewaltdrohungen von der Urne zurückgeſcheucht. Alle 
Eigentumsinſtinkte wurden angereizt, alle demagogiſchen 
Künſte in den Dienſt der Fürſtenſache geſtellt. 

Das Ziel hate Graf Weſtarp gezeigt: „Es kommt nicht 
darauf an, das Geſetz des Volksentſcheides zu Fall zu brin⸗ 
gen, ſondern das Ziel muß ſein, die 12,5 Millionen des 
Volksbegehrens weſentlich herabzumindern, um ſo den Par⸗ 
teien des revolutionären Vorſtoßes eine deutlich erkennbare 
Niederlage beizubringen!“ 
Nun! Es iſt eine deutlich erkennbare Nieder⸗ 

lage geworden — für den Grafen Weſtarv und die Mon⸗ 
archiſten! Es iſt ein großer Erfolg für die Republik ge⸗ 
worden. 

Schon bas Volksbegehren war ein Sieg, denn die 10,5 
Millionen Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuni⸗ 
ſten am 7. Dezember 1924 waren um 2 Millionen übertrof⸗ 
fen. Angeſichts des zügelloſen Wahlterrors und der gewal⸗ 
tigen Anſtrengungen der Monarchiſten hatte ſich mancher die 
bange Frage vorgelegt, ob es gelingen werde, dieſe Zahlen 
überhaupt zu behalten. Wir aber haben ſie geſteigert und 
die Zahl des Volksbegehrens noch um mehr als 2 Millionen 
übertroffen. Das bedeutet einen geéwaltigen und unleug⸗ 
baren Sieg der Republik. 

Das erftemal ſeit der Niederwerkung des Kapp⸗Putſches hat 
eine gewaltige Linksbewegung das deutſche Volt ergriffen. Das 
erſtemal wurde dem deutſchen Volk die Frage „Republik oder 
Monarchie? vorgelegt und trotz aller Anſtrengungen der 
Monarchiſten hat ſich das Voltk für die Republik entſchieden. 
Schien es bis in die letzte Zeit, daß die Republit in die Defenſive 
gedrängt ſei, durften die Monarchiſten die Wahl Hindenburgs 
als einen Sieg der Monarchie feiern, hat ſich jetzt das Verhältnis 
umgekehrt. Der Reichstag wird dieſe Mahnung nicht überhören 
dürfen. Wären es Reichstagswahlen geweſen, in denen der 
Terrorismus nicht ſo ſchamlos ausgeübt werden konnte, dann 
hätten die Fürſtenparteien eine vernichtende Niederlage erlitten. 
Damit wird der Reichstag rechnen müſſen, wenn es nun gilt, 
den Erlaß des Geſetzes zu erledigen. Andernfalls müſſen wir 
ſordern, daß dieſer Reichstag, der vom Volk verurteilt iſt, auf⸗ 
gelöſt wird, daß ein neuer Reichstag den Volkswillen erfüllt. 

Die Sozialdemokratie wird dieſen Tag immer als einen 
beſonderen Ehrentag für alle Zeiten im Gedächtnis behalten. 
Gläanzend haben unſere Genoſſen die Wählarbeit geleiſtet, 
glänzend hat ſich vor allem die Reichshauptſtadt gehalten. 
Auf den Brief Hindenburgs hat ein Mehr von 54 Million allein 
aus Berlin geantwortet. Geſtärkt und ſchlagfertig ſtehen wir da, 
nichts mehr erſehnend, als in neuem Kampf den Erfolg in 
politiſche Macht und parlamentariſchen Einfluß umzuſetzen. 

Die Folge der Stinmenenthaltungsparole der Monarchiſten. 
Der Endzweck des Volksbegehrens iſt nicht erreichi 

worden. Die Verfaffung ſieht vor, daßs beim Volksentſcheid 
zum mindeſten die Hälfte der Wahlberechtigten zur Wahl⸗ 
urne gehen müſſen, wenn der Volksentſcheid Gültigkeit er⸗ 
langen ſoll. Wablberechtigte gibt es in Deutſchland 395 
Millionen. Für die entſchädigungsloſe Enteiguung der 
Fürſten haben ſich 15 Millionen ausgeſprochen. Häkten die 
Rechtsparteien, die ben Fürſten große Teile des Volksver⸗ 
mögens auſchanzen wollen, ſich an der Abftimmung beteiligt, 
ſo wären natürlich zufammen mit den republikaniſchen Stim⸗ 
men weit über 20 600 000 Stimmen abgegeben worden und 
der Volksentſcheid wäre dann in Kraft getreten, und zwar 
als Sieg der Republikaner! Die Monarchiſten wußten 
jedoch, daß ſie nie die Mehrheit der Abſtimmenden erreichen 
würden und gaben daher einfach die Parole auf Stimment⸗ 
haltung ans. Dadurch kamen die erforderlichen 20 Millionen 
Abſtimmender nicht zuſammen und der Volksentſcheid ver⸗ 
lor dadurch feine praktiſche Bedeutung. 

Die Stimmenthaltungsparole hatte für die monarchiſti⸗ 
ſchen Parteien auch noch weiterhin den Vorteil, daß ſte am 
Tage der Abſtimmung genan wußten, daß Serjenige, der, zuür 
Wahl geht, ſich als Republikaner bekennt. Durch die Sabo⸗ 
tage der Rechisparteien war damit der Volksentſcheid zu 
einer öffentlichen Wahl geworden, bei der die Rechtsparteien 
natürlich zu durch den Terror viele Wahlberechtigten von 
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Abſtimmenden iſt 

Einzelreſultate aus den Wahlbreiſen. 
Oſtprenßen: bei 1901 257 Stimmberechtigten ſtimmten 

208 902 mit Ja, 8778 mit Nein, 5086 Stimmen waren ungül⸗ 
tig. Bon den Stimmberechtigten haben 20,28 Prozent mit 
Ja geſtimmt. 

Pommern: Es wurden abgegeben: 289 54 Ja⸗, 11 808 
Nein⸗, 5761 ungültige Stimmen. Die Labf, der Stimmbe⸗ 
rechtigten belief ſich auf 1142 650. Mit Ja haben 21,8 Pro⸗ 
zent der Stimmberechtigten geſtimmt. 

Breslau: 1 105 240 Stimmberechtigte, 383 108 Ja⸗, 24 609 
Nein⸗, 13 442 ungültige Stimmen. Die Zahl der Ja⸗Stim⸗ 
men macht 32 Prozent der Stimmberechtigten aus. 

Potsdamm II ergibt 581 863 Ja⸗Stimmen, 19 536 Rein⸗ 
Stimmen und 22 833 J0 Laber Stimmen. Stimmberechtigt 
waren 1082 444. Mit Ja haben 45,5 Prozent der Stimmbe⸗ 
rechtigten geſtimmt. 

Hamburg. Bei rund 855 900 Stimmberechtig'en wurden 
440 168 Ja⸗Stimmen, 18 090 Nein⸗Stimmen und 22 461 un⸗ 
gültige Stimmen abgegeben. Mit Ja ſtimmten 52,2 Prozent. 

Weſer⸗Ems: Wahlberechtigt 909 953. Ja⸗Stimmen 254 959, 
Nein⸗Stimmen 10 864. Ungüktige Stimmen 12 473. 

Schleswig⸗Holſiein: 1004 910 Stimmberechtigte, 351975 
Ja⸗, 13 630 Nein⸗Stimmen, 16 021 ungültige Stimmen. 55 
Prozent der Stimmberechtigten haben mit Ja geſtimmt. 

Leipzig: Ja⸗Stimmen 454 099, Nein⸗Stimmen. 21 546. Un⸗ 
gültig 23881. Stimmberechtigt 874 883. Die Ja⸗Stimmen be⸗ 
tragen 51,9 Prozent. 

Dresden⸗Bautzen- Von 929 845 Wahlberechtigten: Ja⸗ 
Stimmen 417 696, Nein⸗Stimmen 16 458, ungültlge Stimmen 
19 536. Es fehlen noch einige wenige DBezirke. Die Zahl ver 
943862 Eintragungen für das Volksbegehren bezifferte ſich auf 

864. 

Heſſen⸗Naſſan: 6835 382 mit Ja, 24 305 mit Nein, 283 207 un⸗ 
gültig. Stimmberechtigte 1581 716, Von den Stimmberech⸗ 
tigten ſtimmten 40,1 Prozent mit Ja. 

Heſſen⸗Darmſtadt: Wahlberechtigt 870 5906. Ja⸗Stimmen 
348 335, Nein⸗Stimmen 15572. ut He. 10 284. 40,2 Prozent 

a. der Wahlberechtigten ſtimmten mit ‚ 
Köln⸗Aachen: Wahlberechtigt 1 364 830. Ja⸗Stimmen 466 172, 

Nein⸗Stimmen 20 563. Ungültig 9073. 34,1 Prozent der Stimm⸗ 
berechtigten ſprachen ſich fuͤr die Enteignung aus. 

Merſeburg: Ja⸗Stimmen 351 142, Nein⸗Stimmen 12 564, 
Uungültig 14 81. 39/ Prozent der Wahlberechtigten haben mit 
Ja geſtimmt. 

Koblenz⸗Trier: 134 994 Ja⸗, 7137 Nein⸗, 2970 ungültige 
Stimmen. Stimmberechtigte 757 838. 17,8 Prozent der 
Stimmberechtigten haben Fa⸗Stimmen abgegeben. 

Nürnberg (Franken). 1 551 192 Stimmberechtigte, 413 9388 
Ja⸗Stimmen, 14 431 Nein⸗Stimmen. 26,7 Prozent der 
Stimmberechtigten haben mit Ja geſtimmt. 

Niederbayern⸗Oberpfals: 97 581 ja, 3814 mit nein, 1563 un⸗ 
gültig. Wahlberechrigr 278 338. 125 Prozent der Wahlberech⸗ 
tigten haben mit Ja geſtimmt. 

Das Abftimmungsergebnis in Berlin. 
Der Volksentſcheid iſt Sonntag nachmittag um 5 Uhr be⸗ 

endet worden. Nach den bisher vorliegenden Schätzungen 
dürften ſich tusgeſamt von den in Groß⸗Berlin eingetrage⸗ 
nen Wählern 60 Prozent an dem Wablakt beteiliat haben. 
Im einzelnen iſt zu ſagen: Nach den übereinſtimmenden 
Meldungen waren im Norden der Stadt eine Beteiligung 
von 75 bis 80 Prozent, im Oſten 70 bis 80 Prozent, in Neu⸗ 
kölln 80 Prozent und darüber feſtzuſtellen. Demgegenüber 
notterte man im Süden und Südweſten 30 bis 35 Prozent, 
in Alt⸗Berlin ebenfalls 30 bis 35 Proszent. 

Entſprechend der Parole der Rechtsparteien haben ſich in 
Schöneberg ſowie in den außen gelegenen, Vororten Frie⸗ 
denau, Schöneberg uſw. die bürgerlichen Parteien der Ab⸗ 
ſtimmung ferngehalten, ſo daß hier nur eine Wahlbeteiligung 
von 25 bis 80 Prozent zu verzeichnen iſt. In Potsdam 
zeigen die Abſtimmungsergebniffe noch geringere Beteilit⸗ 
gung, dagegen war in Alt⸗Schöneberg ſowie im alten Weſten 
Berlins die Beteiligung ſtärker und erreichte ſtellenweife 
bis 45 Prozent. Beim Volksbegehren vom 4. bis 17. 3. er⸗ 
reichte die Zahl der Eintragungen 53337 Prozent der großen 
Berliner Wählerſchaft. 

Hleinert Wablärſannerfühe 
Die Abſtimmung zum Vollsentſcheid iſt nach den bisher vor⸗ 

liegenden Meldungen im Pahibe Reiche ohne ernſtere Ruhe⸗ 
ſtörungen verläufen. Die Wahlbeteiligung ſchwankt ſehr ſtark. 
während aus einzelnen Stadivierteln eine Wahlbeteiligung von 
nur 15 Prozent gemeldet wird, liegen aus den Induſtriebezirken 
und aus den hauptſächlich von der Arbeiterſ⸗ bewohnten 
Stadtvierteln Meldungen über eine Wahlbe igung bis zu 
77 Prozent vor. öů ů 

In Berlin ſelbſt iſt die Abſtimmung ohne Ruheſtörungen ver⸗ 
laufen. Dagegen werden aus Magdeburg und aus Halle Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen Stahlbelmleuten und Roten Front⸗ 
kämpfern gemeldet. In Halle ſelbſt verlief zwar die Abſtim⸗ 
mung ruhig, aber in Ammendorf bei Halle wurden dei einem 
Zuſammenſtok ‚eben Stahlhelmleute, darunter zwei ſchwer, 
verwundet. Die Kommuniſten hatten drei Verletzte. In Magde⸗ 
burg wurden drei Stahlhelmleute von Roten Fi fern 
ſchwer verletzt, ſo d s Krankenhaus übergeführt⸗werden 
mußten. In beiden len konnte vie Polizei durch ruſches Ein⸗ 
K ů0 weitere Sen Gpijſche ne aubihekmitent nind Görkitz kam 
es zu Schlägereien zu lerrten Angebörigen 
des Roten Frontkänn ie aber keine. Ver⸗ 
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für Fürſtenenteignung, ½ Miiilion bugegen. 
jehorh nicht erreicht worden. 

weirden von der Polizei nach Waffen durchſucht. Die Unter⸗ 
ſuchung hatte aber ein negatives Erhebnis. 

Berliner Preſſeſtimmen zum Abſtimnungsergebnis. 
Die Berliner Preſſe iſt am heutigen Montag anläßlich des 

Volksentſcheids nicht anders erſchienen als an anderen Mon⸗ 
i auch. Nur der „Vorwärts“ feiert das Berliner Er⸗ 
90 nis und erklärt, die erdrückende Mehrheit ver Vevölkerung 
abe mit ihrer Abſtimmung Herrn Hindenburg gezeigt, daß ſie 

ſich durch ſeine Birefſchreibercien nicht im geringſten imponieren 
laſſe. Das Abſtimmungsergebnis ſei eine vernichtende Nieder⸗ 
lage der Rechtsparteien und Monarchiften. — Fortfahrend 
ſchreibt er, der Kampf ſei noch nicht zu Ende und werde von den 
Sozialdemokraten auf das entſchievenſte weitergeführt. 

Die „Welt am Montag“ bezeichnet das Abſtimmungs⸗ 
ergebnis als einen en ie der Monarchiſten und die Auf⸗ 
löfung des Reichstages als die letzte Löfung. 

Der „Montagmorgen“ nennt den Vollsentſcheid einen 
Tag der Warnung! 

Selbſt der Montag,, ein Ableger des konſervativen 
„Lokalanzeigers“, muß geſtehen, daß „der Sturmangriff nur mit 
genauer Not und unter Aufbietung aller Kräfte abgewieſen 
werden konnte!“ 

Die „Rote Fahne“ nennt den Volktsentſcheid ein 
„MWilllonenvotum geßen Hindenburg⸗Marx“ und erklärt, daß der 
Kampf trotz der Abſtimmung jetzt weitergeht. Das Blait ſchließt 
mit der Parole: „Keinen Pfennig den Fürſten! Hinweg mit 
Hindenburg! Hinweg mit der Regierung! — ücbmanl, den Brot⸗ 
wucherern! Kampf der Olfenſive des Grotßkapitals! — Ein 
Rongreß der Werktätigen, beſtehend aus Vertretern aller Tätigen 
in Büros, Fabriken und Bergwerken, darf allein die Kampfes⸗ 
weiſen feſtlegenl“ 

Vertohung ber poliiſchen Verjaſungsüubermng 
e Auf den à. Auli. 

Kriliſche Lage der Regierung. — Auch die Sejmauflöſung 
vertagt. 

Allem Anſchein nach wird die neue polniſche Regierung mit 
ihren Geſetzentwürſen betreffend Verfafſungsänderung voll⸗ 
ſtändig durchfallen. Denn außer dem Linksblock (P. P. S., 
„Wyzwolenie“ und der Bauernklub), welcher in ſeiner ablehnen⸗ 
den Stellung nach wie vor beharrt, hat ſich auch der Arbeiter⸗ 
klub, in dem der Miniſterpräſident Bartel den Vorſitz führte, 
gegen die Erweiterung der Befugniſſe des Staatsprä identen 
ausgeſprochen. Der Veſchluß dieſer ehemaligen Bartel⸗Partei 
at in den parlamentariſchen Kreiſen einen außerordentlichen 
indruck gemacht, eben deshalb, weil ſie feſtſtellt, daß auch die 

früheren Freunde Bartels jetzt von. ihm abrücken. Außerdem 
hat ſich die Nationale Arbeiterpartei und die Piaſt⸗Gruppe 
gegen die Heibrtochen. Hie Reg im Sinne der Regierungs⸗ 
vorlage ausgeſprochen. Die Regierung ſucht anſcheinend nun 
nach einem Ausweg aus der Kalamität, in die ſie durch di, Vor⸗ 
lage hineingeriet. So wird neuervdings zur Frage der negie⸗ 
rungsvorlage geltend gemacht, daß laut einer Beſtimmung der 
Verfaſſung eine derartige Vorlage erſt 15 Tage nach ihrer Ein⸗ 
bringung beraten werden dürfe. Inſolgedeſſen iſt nun die Be⸗ 
ſprechung der Verfaſſungsvorlage von der Tagesordnung des 

morgen tagenden Selms heruntergeuommen und auf die Tages⸗ 
ordnung der Seſſion am 3. Juli geſetzt worden. Dieſer Ver⸗ 

tagung wird inſofern eine politiſche Bedeutung beigelegt, als die 

gewonnene Zeit dazu benutzt werden ſoll, um eine Aunäherung 

zwiſchen der Regierung und den Parteien zu ermöglichen. Des⸗ 

wegen wurde auch der ſozialiſtiſche Antrag auf Selbſtauflöſung 
des Sejms auf den 3. Juli vertagt. 

Einen gewaltigen Eindruck rief ein Artikel des Sozialiſten⸗ 

ührers Gen. Ignaz Daſzynſki im „Robotnil, hervor. 
under der eberſchrift: „Argumente der Peitſche ſchreibt 

Daſzynſti u. a., die Regierungspreſſe bemühe ſich nicht einmal, 
die Regierungsvorlage zu begründen. Viet mehr ſtelle ſie zwei 

Argumente heraus:; 1. der Seim beſtehe aus Schurken, Dieben 
und Räuber und 2., falls der Seim das Kommando der Regte⸗ 

rung nicht beſolgen werde, dan werde der Staatspräſident und 
die Regierung zurücktreten und die Regierung der⸗ Peitſche auf⸗ 

treten. Letztes Argument ſtüütze ſich auf die Tradition der drei 

Kaiferreiche, welche Polen regiert unv es durch die Peitſche zum 
Gehorſam gezwungen hätten. Aber Pilſudſti habe miit der 
ganzen Macht ſeiner großen Seele dieſes Argument immer be⸗ 

kämpft, darin beſtehe hauptſfächlich der von ihm während ſeines 

ganzen Lebenz geführte Kampf. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 

daß der Sejmunter der Peitſche gehorſam ſein werde, aber in 

diefem Seim ſitze auch die Sozialdemokratie, deren Tradition 

bereits zur Genüge gezeigt hätten, daß ſte ſich von der Peitſche 

nicht-beeinfluſſen laſſe. Ihr müſſe man menſchliche, nicht 

Reriſche Argumente vorlegen. Die Sozialdemotratie verlange, 
daß in den Problemen des polniſchen Staates Menſchen mit 
Menſchen, nicht aber Hunde mit ihren Bändigern verhandeln 
ſollen. 

Bewahrung der Ingend vor Schund⸗ und Schmutzſcpriften. 
Rachbem biL Beratungen des Bildungsausſchuffes des 
Reichstages über das Geſetz zur Bewahrung der Jugend 
vor Schund⸗ und Schmutzſchriften nach 25 Sitzungen des 
Ausſchuſſes nunmehr abgeichloſfen ſind, liegt der Bericht an 
das Plenum vor. Die verſchiedenartige Auffalfung der⸗Par⸗ 
teien ſpricht ſich aus in nicht weniger als 131 Anträgen, Rer 
im Ausſchuß zu dem Geſetz geſtellt worden ſind und die b65 
Regterungsvorlage insbeſondere auch in der 2. Leſung des 

Ausſchufſes eine weſentlich abweichende Geſtaltung gedeben 

baben. Wann das Geſetz im Plenum znr Beratung kommt, 
feht noch nicht feſt. ö     

  

  

    

       



Me Notwendigkeit des Tabakmonopols. 
Der Kamyf um die Einführung eines Tabakmonovols 

in Danzig wird den Regierungsparteien nicht ſo leicht ge⸗ 
macht. ESchon die großen Widerſtände bei der Beratung bes 
Geſetzes über die Vorbereitung zu einem Tabakmonopol 

deuten auf die bevorſtehenden, Kämpfe⸗ hin. Die Deutſchna⸗ 
tivnalen, im Verein mit Deutſchſpzialen und Kommuniſten, 
verſuchen, eine Mehrheit für beide Geſetze nicht zuſtande⸗ 
kommen zu laſſen. Herbei ſcheinen ſie ſich den Ausſpruch 

Bismarcks zu eigen zu machen, der einmal erklärte, daß er 

i mit dem Teufel alliteren würde, wenn er dabel zu ſeinem 

echt käme. Auch die Deutſchnatkonalen fuſionieren ſich im 

Zutereſſe der Aufrechterhaltung der kapitaliſtiſchen Privat⸗ 

wirtſchaft mit Kommuntſten und Polen, um die beſtehende, 

wenn auch ſchwache Mehrheit für öle Einführung elnes Ta⸗ 
Bakmonvpold zu unterhöhlen. Obwobl ſie ſelbſt anfänglich 

erklärten, mit den neuen Tabakſteuerſäben einverſtanden 

de fein, um nur nicht das Monovol als eine Beſchneidung 
er freien Wirtſchaft au haben, verſuchten ſie bei der Be⸗ 

Tatung des Gefetzes zur Vorbereitung eines Tabalmonopols 
Sie Steuerſätze herabzuletzen, wobei ſie ſich in die Toga eines 

Freundes der ärmſten Bevölkerungsſchicht zu hüllen verſuch⸗ 
ten, die ihnen aber heruntergeriſſen werden muß, da damit 
Durchaus nicht die Intereſſen der Konſumenten, vertreten 

werden. Die Preiſe würden auch bei einer Herabſetzung der 
Steuern nicht niedriger werden. 

Auch die Einwendung der Tabakintereſſenten von größe⸗ 
kreu Kapltalaufwendungen inſolge der höheren Steuer iſt 

nicht einwandſfret; denn nach der neuen Faſſung des Geſetzes, 

welche durch einen Antrag der Regierungsparteien herbeige⸗ 

führt wurde, kann die Nachſtcuer, die nach der, Beſtandsauf⸗ 

nahme erhoben wird, für eine Auc⸗ bis zu drei Monaten 

auf Antrag geſtundet werden. uch ſonſt ſollen Stundun⸗ 

gen gewährt werden, wie dies bisher der Gall iſt. Da gerade 
Pi Tabakwaren ein ſchneller Umſatz notwendig iſt, dürfte 

ie vom Senat zu gewährende Stundung völlig ausreichen, 

ſo bdaß die Händler erſt nach dem Verkauf der Ware die 

Steuer zu entrichten brauchen und dadurch durch das Geſetz 
keine Belaſung eintritt. 

Aber auch für die Tabakarbeiter beſtebt keine Ge⸗ 
fahr. Die Tabakarbeiter ſelber ſehen in dem Monovol nicht 
ſv große Gefahren, Iu der Danziger Tabakinduſtrie wer⸗ 

den rund 1000 Perſonen berchäftigt. In der Zigarettenindu⸗ 

ftrle würden wohl Arbeiterentlaſſungen eintreten, aber mit 
der Zeit würde die Zigarreninbuſtrie in Danzis ſich aus⸗ 

breiten. Es wird bas Intereſſe maßgebend ſein, das aus⸗ 
länbiſche Fabrikat, das ja auch bei einem Monppol noch ein⸗ 

geführt werden kann, jedoch mit dem Monvpolpreis verkauft 

werden muß, zurückzubrängen. Jetzt haben gerade die Ta⸗ 
bakintereſſenten Maßunahmen gegen die Ausbreitung des 

ausländiſchen Fabrikats verlangt, die aber auf Rückſichten 

egen Polen und Deutſchland nicht durchgeführt werben 

önnen. So wird man die arbeitslos gewordenen Zigaret⸗ 
tenarbeiter und ⸗arbeiterinnen in der Zigarreninduſtrie 

Anterbringen. Nach dieſer ſicher eintretenden Veründeruns 
wird die Zahl der in der Tabakinduſtrie beſchäftigten Perſo⸗ 
nen kaum geringer werden. Es dürfte ſich nur darum han⸗ 

Deln, während dieſer Uebergangszeit den arbeitslos gewor⸗ 
Denen Perſonen zu helfen. Der Deutſche Tabakarbeiterver⸗ 
Baud hbat in einer Eingabe als Entſchädigung eine äu zah⸗ 

Lende Unterſtüsung von 75 Prozent des Tariflohnes auf 
17%4 Jahre für jeden infolge des Geſetzes erwerbslos wer⸗ 
Denden Arbeiter gefordert. Die Kommuniſten batten ſich 
dieſen fetten Biſſen nicht enigehen laſſen und boten, wie es 
bei ihnen immer der Fall iſt, mehr. Sie verlangten. da 
Die Entſchädigung 90 Prozent des Tariflohnes betragen ſo 

Die Sozialdemokratiſche Partei hat bei der Beratung des 

Serdetunnnder Kabe in vollſter Fühlungnahme mit der 
Dertretung der Tabakarbeider geſtanden, und es bedurfte 
micht erſt eines kommnuniſtiſchen Agitationsantrages, um 
diefe Frage bei der Beratung des Geſetzes zur Veutilicrung 
ſeboch geich⸗ Die Forderung im Geſetz zu verarbeiten, iſt 

och gefährlich denn bei dem Standpunkt des Obergerich⸗ 

1es, das ja heute noch die Stelle iſt, welche die Geſetze auf 

Wither Verlaßtangi prüft, dürſte das Geſetz wieder als 
mit der Verfaſſung im Widerſoruch ſtehend bezeichnet wer⸗ 
den, weil es wohl die Arbeiter, nicht aber dic Händler und 

die Fabrikanten für entſtehenden Schaden entſchädigt. Es 

Hürfte auch bekannt ſein, daß die. Handelskammer ſowieſo 

Ichvn angekündiat hat, die Entſchädigungsjorderung zu er⸗ 

GSeſeßz und ſomit die Frage der Verfafungsmäßigkeit des 

eſetzes zur Enticheidung bringen will. Die Tabakarbeiter 

Ertennen dieſe Gefahbr. Die. Verhbandlungen zwiſchen den 

Koalitionsparteien und den Tabakarbeitern in bezug auf 

MReglung der Unterſtützungsfrage werden in den nächſten 

Tagen in einer die Tabakarbeiter befriedigenden Weiſe zum 
Abſchluß gebracht werden. 

Die Bedentung Theodor Leffings. 
Von Prof. Hans Drieſch⸗Leipzig. 

Wenn der „Fall veſſt auch durch die Betraunn⸗ 
des „Gelehrten mit eillen Veionboreut Lebrauftrag 0Is 
beigelegt gelten kaun, verdient die nachſtehende Bürdi⸗ 

   
gung dieſes bekampften Forſchers durch den Vervor⸗ 
rage Seibziger Gelehrten Prof. Drieſch — der im 
übrigen völkiſcher Ge iſt — doch verbreitet zn nnung 
werden; auch ichon. um die miedrigen S ber 
„Neueſten Nachrichten“ in das richtige Licht zu ſetzen. 

Deutichland in nahe daran, ſich ein Seitenſtück zu dem 
„Böolle Dreyfus, zu ſchaffen, und die moraliſche oder viel⸗ 
Mehr numoraliſche Seite der Aebnlichkeit des vergangenen 
und des boffenilich nicht zukünſtigen Fallek wird gar nicht 
Sinmal berührt dadurch. daß bamals ein Oifisier auf ie 
Teufelsinſel verbannt mwurde und bente Elemente am Serke 
And, die einen Hochichullehrer ſeiner Stellung entheben 
wollen. Der Fall Dreufus diente nicht dem Rubme feines 
Taudes, und erſt der mutige Emile Zola bat damals ſein 
Laud und ſein Volk voll entiüßhnt. Bürde ſich bei uns, 
wenn es bedanerlicherweiſe nötig ſcin würde, ein deut⸗ 
ſcher Zola wirklis finden, ein Mann dem franzöſtichen Zola 
Kleich aun Ehrlichkeit und an Einflus? — 
Entſfernen vom Se Wallen bei uns gewiſſe Kreiſe 

sinen Maun, ungeblich, weil er während des Sablflampfes 

gelegenhen ungeheuerlich ichvon an fich: demt mas iſt ein 
Vablkampf obne Freibeit des Sortes, und in welchen For⸗ 
men, mabrlich. hat neu damals den anderen Präßdent⸗ 
icßaftskandidaten bekämofi? Eine Sache aber noch unge⸗ 
Denerſicher dadurch, daß ſie von Sindenten betzieben, und 
Sähar mit vfferfundigem Terror FEælrirben wird. Uns 
Lleichzeitig bärfen au einer cnderen Hockſchnle Dozenten 
die beßtebende Staatsiorm und ˖hre Vertreter öfentlich in 
Siadenken die Vorten ichnsden Es geichielt nishs: 

udenten, die in wärdiger S für den Schuß des 
„etxireten. Pefmren feine Artmort. See Skentes 

Os das alles 8em Anſesen amnd der Bürde des 
Keiches nas) anen Din Sehl fürderlich ié? Ser 
Taud keunt. wein leider nur allzuent das Gegenteil. ind 
Ser Knadise rgeis aus das Sie Eindenten nur bie Vor⸗ 
gejchobenen find, und Kas rnernaute Hintermänner da 
Fnd. Henen arr Hinder Hurg⸗Aufas nur ein Svyrwand iß. 
Lar einen Seßrer zu entsernen., weil e⸗ das neue Reits 
eingebt and ien Sabercch anenrers S 

Aöfichtlick i der Nere Tesbor Leiing bispber 
SS D MMDM D 2 
S SW Deren SeSS, Ses geüääs-Hen 

   

    

  

  

— Ueber bie Notwendigkeit der Einführung eines Tabak⸗ 

monoßols dürfte man keine Worte mehr verlieren. Es han⸗ 

delt ſich lediglich nur um die Fragen der Verbefferung der 

Staatsfinanzen durch Rutzharmachung der Einnahmen, die 
aus den Zöllen nach Polen fließen. Die finanzlelle Lage der 

Freien Stadt Aungeſece ziemlich angeſpannt. Die für die 

Erwerbsloſen eingefette SEumme von 580 000 Gulden vro 

Monat reicht ſelbſt im tieiſten Sommer nicht aus, denn zur 

Zeit werden monatlich für dieſen Zweck gegen eine Million 
Gulden ausgegeben. Ferner beſteht die Gefahr der Er⸗ 

broffelung der Danziger Tabakinduftrie durch Maßnahmen 
der polniſchen Regicrung. Dieſes Geſetz mit der erhöhten 

und neuen Banderolenſteuer für Tabakwaren iſt und bleibt 

nur ein Vorbereitungsgeſetz zur Einführung eines Tabak⸗ 

monopols. Nur, von bieſes Standpunkt aus hat ſich die 

Sozialdemokratte für dieſes Geſetz eingeletzt. Sollte aber 
eine Mehrheit für das Tabakmonopol nicht gefunden wer⸗ 

den, das werbn ja die nächſten Monate zeigen, dann hat die 

Sozialdemokratie an der AufrechterhAtung dieſes Geſetzes 

kein Intereſſe. Inſoſern iſt auch im Beſetz ein Sicherheits⸗ 

ventil eingefügt worden, als das Geſetz nach 6 Monaten 

wieder außer Kraft tritti. Bis dabin muß alfo die Frage 

der Einführung eines Tabakmonopols geregett ſein. 

Rechtskurs beim Reichspräfidenten Hindenburg 
Die gleichen Kreiſe, die den Hindenburg⸗Brief gegen den 

Volksentſcheid auf dem Kerbhols haben, ſind ſchon ſeit lan⸗ 

gem beſtrebt, auch in der Umgebung des Reichspräſidenten 

eine Aenderung berbeizuführen und den Staatsſekretär Dr. 

Meißner durch eine ansgeſprochen rechts eingeſtellte Perſön⸗ 

lichkeit 90 erſetzen. Als ausſichtsreichſter Kandidat. wird in 

den Reſhen der Deutſchnationalen Freiherr v. Geyl ge⸗ 
nannt, der zur Zeit der Inſlation unb auch ſpäter uoch von 

den Propagandiſten einer Diktatur als Reichsminiſter des 

Innern in Ausſicht genommen war und ſich im gegebenen 
Falle auch ohne weiteres an einem jſolchen verfaſſungswidri⸗ 

gen Plan beteiligt hätte. Der Genoſſe Scheidemann hat 

kürzlich erſt in einer öffentlichen Kundgebung über dieſe 

dentſchnationalen Pläne gelprochen, obne daß eine Gegen⸗ 

äußerung der zuſtändigen Reichsſtellen erfolgte. Sie lehnen 

auch jetzk noch eine Erklärung ab, nachdem die Angelegen⸗ 

heit durch die demokratiſche Preſſe wieder in den Vorder⸗ 

grund gerückt worden iſt. Dieſe Zurückhaltung. die man ſonit 

von der tceiden Reichsregicrung; z. B. gegenüber dem 

Volksentſcheid — nicht gewohnt iſt, licfert eine indirekte Be⸗ 

ſtätigung dafür, daß die Pläne, den Staatsſekretär Meißner 
los zu werden, beſtehen und den Reichspräſidenten ſelbſt be⸗ 

reits ernſthaft beſchäſtigen. Im anderen Falle wäre es nicht 

nur möglich, ſondern auch notwendig, das Gegenteil klipy 

und klar feſtzuſtellen. Man ſpricht neuerdings auch davon, 

daß Herr von Hindenburg ſofort eine Llenddrung, in ſeiner 

Umgebung vorzunebmen beabſichtigt, ſobald der Reichskanz⸗ 

ler Dr. Marx ſeinen jetzigen deutſchnationalen Staatsſekre⸗ 

tär durch ene ihm naheſtehende Bertrauensperſon erſetzen 

würde. Die Deutſchnationalen verſuchen jedenfalls unter 

allen ümſtänden die in ihrem Beſitz vefindlichen wichtigen 

Amtsſtellen nicht nur zu halten, ſondern darüber hinaus 

auch noch andere maßgebende Aemter zu beſetzen. 

Politiſch iſt zu den Plänen zu bemerken, daß der Reichs⸗ 

prüſident innerhalb der repubiikaniſchen Bevölkerung auch 

noch den letzten Kredit verlieren würde, wenn er einen 

Staatsſekretär abſeden wollte, der zwar keiner republikani⸗ 
ſchen Partei angebört, aber in den letzten Jahren doch gezeigt 

hat, daß auch er beſtrebt iſt, ausgleichend zu wirken. Der 
deutſchnationale Frelherr v. Gevl iſt ein Mann von gegen⸗ 
teiligem Charakter. 

    

Hlſchung ungariſser Kriegsanleihesbligationen. 
Aus Budapeſt wird berichtet: An der Spitze der Gruppe, 

die die Verfälſchung vrganifierte und die ihren Sitz in Preß⸗ 

burg hatte, ſoll ein Ticheche namens Sßechaſt geſtanden haben 
Unter ſeinen Agenken belindet ſich auch der frühere Agent 
Jäger, ſowie ein gewiſſer Seingarten und mehrere andere in 

Wien verhaftete Genoſſen. Es beſteht die Möglichkeit für die 

Annahme, daß die Fälſchungen von ungariſchen Millionen⸗ 

noten und der Kriegsanleiben von derſelben Geſellſchaft ge⸗ 
macht wurden. Auf Grund der bisberigen Ergebniſſe der 

Erhebungen wird die Budapeſter Polizef ſich auf diploma⸗ 

tiſchem Wege mit den Bebörden der Nachbarſtaaten in Ber⸗ 
bindung ſeszen, um die Unterſuchungen auch auf den tſchechi⸗ 

ſchen Staat auszudehnen. Auch die Wiener Bebörden ſollen 

erjucht werden, den in Wien verhafteten Weingarten und 

ſeine drei Genpſſen den ungariſchen Behörden, wenn auch nur 
auf kurze Zeit und vorübergehend, zur Verfügung zu ſtellen. 

und noch geſchieht, bliebe emrörend, auch wenn der Mann, 
dem es angetan wird, irgendein gans beliebiger Jemand 
wäre. 

Er iſt aber Theodor Lening und da ſiebt alles denn noch 
gana anders aus. 

Die wahrbaft Gebildeten kennen Leſfing, urd ibnen 
Srauche ich nichts zu ſagen. Aber Leſſinas Schriſten leſen 
üich nicht ganz leicht, und da ſind dann derer, die ſie wirklich 
kennen, boch nicht gar zu viele- 

Denen. die Seſſing noch nicßt kennen, ſage ich nun dieſes, 
daß ich nicht anſtebe, Theodor Seßing für den Kultur⸗ 
Phbiloſophen unſerer Zeit zu erklären, welcher in ſeinem 
Serk „Der Untergang der Erde am Geiſt den tiefften 
Blick in die Stellung des bewnßten Menſchen zum Univer⸗ 
jum getan Hai, den zu tun nuſerer Zeit vergönnt geweſen 
‚ü. Seit Niesſche und Schorenhaner haben wir nichts 
Aethnliches;, feiiher in ven keinem in gleicher Seiſe bie 

eſe Tragik. die der Geiſt in bie Belt gebracht bat, fo 
erſchütternd geichildert worden und doch ſo ergeben und 
Lemütig. und troß allem jo befinungsvon. Leßtag ißt einer 
der wenigen, welche in bezug auf den Menſchen das, was 
man beuie gern ukmiiche Eingellung“ nennt. mirklies 
baben und nicht nur bavon reben. In feinem Büchlein 
Seine Tiere“ findet man das gleiche in ganz barm!; 
Form: man wird da gerabezn an Kransiekus ven 
erinnert. Liebe ſßt 5a., nichts als Liebe und Mitfüblen m 
aller Kreutur. 

Solch ein Menſch ſoll ein -Zerjeser“, ein Berberber des 
Sylkes und der Iusend fein? 

Ich üehe nickt au zu ſagen- menn die 
dir unter parteigolfiſcer Sagaeſtion S — 
aund ihn enfferm haben Bollen auch nur bieies El 
=Steine Tierc mirklics geleſen Bätten — geihreige denn 
Das ernze tragiſche Serk vom Hniergana der Erde am 

Seis —. fte warben ſagen: Ja, wenn mir das gewast 
sten! 

Dermn ‚i verirnme irns afem anf bie Auaend. 
Anernd if in fal cllen üßrer Sertreter Sahbrbeit 

5e auf falſche Seae kemmt. ſa 
Dars Feß äkrrater Saber. das Fremde nud Unaenannte 

ihr abficnilind Er Eent ias uie üüch betürb daß ſte ſie in Un⸗ 
wifſenheit Paſten. cr àne hergebe für Irterrßßen, bie 
ihr eigenflich gunna fernlienen- 

Küords einmal aſio: hüten rir uns ror einem beniſchen 
Seitensadaäck vu Dreufus-Felel Das 8-ie Axſeßen in 
Ser Deil. duns Sie Slurde an Erabereer uns Kathenan. 
Sarch Sir Fermtserde. Harch alle wwalictben Futichveriuche 
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Stutt Herriot wieber Briand. 
Herriot hat im Laufe des geſtrigen Tages auf die, Bil⸗ 

dung der Regierung verzichtet. Daraufhin bat der Präfident 

der Republik Briand erneut mit der Regierungsbildung 

beauftragt. Briand erklärte geſtern abend refſevertretern, 

daß er ſich bei feinen geſtrigen Beſprechungen ausſchließlich 

übr Finanzfragen unterhalten habe. Mit der Zuſammen⸗ 

ſetzung des Mniſteriums werde er erſt Montag beginnen. Er 

hoffe, die endgültige Entſcheidung Montaag bekanntgeben zu 

können. ů 

Der mit der Regierungsbildung beauftragte Kammerprä⸗ 

ſident Herriot hat den ganzen, Sonnabend mit Beſprechun⸗ 

gen mit Politikern verbracht, und er hat außer ſeinen eige⸗ 

nen prominenten Parteifreunden auch. namhafte Politiker 

der den Radikalſozialen benachbarten Parteien, der Soata⸗ 

liſten, dann der gemäßigten Mittelparteien bis zu Bokanow⸗ 

ſki, der bisher als der finanzielle Wortführer, bes Nationa⸗ 

len Blocks galt, empfangen. In einem amtlichen Kommu⸗ 

nique ließ Herriot jedoch in, den Abendſtunden mitteilen, 

daß aus diefen Empfüängen keine Rückſchlliffe auf ſeine Ab⸗ 

ſichten in bezug auf die Kabinettsbildung gezogen werden 

dürfen, daß er im Gegenteil mit ollen von dieſen berufenen 

Perſönlichkeiten nur über die Finanzfragen geſprochen habe. 

Dieſe Verſion wird übrigens durch die Tatſache beſtätigt, 

daß Herriot am Sonnabend ebenfalls lange Beſprechungen 

mit dem Gouverneur und dem Generalſekretär der Bank 

von Frankreich und mit Sergen, den Präſidenten der Sach⸗ 

verſtändigen⸗Kommiſfion, hatte. Herriot hat alfo zweifel⸗ 

los richtig erkannt, daß der entſcheidende Punkt die Aufſtel⸗ 

lung eines Finanzprogramms iſt und die parteipolitiſche 

Linhrnung ßer des Kabinetts ſich dann von ſelbſt aus der 

inſtellung der einzelnen Fraktionen dazu ergeben muß. 

Das ailt beſonders für die Sozialiſttſche Nartei, die aus⸗ 

drücklich die Frage der evtl. Unterſtützung eines Kabinetts 

Herriot von deſſen, finanzvolitiſchen Plänen abhängig ge⸗ 

macht hat. Sie will die Grundzüge dieſer Pläne bereits vor 

der endgültigen Kabinettsbildung, kennen und, wenn dieſe 

ihr zuſagen, wird ſie das Kabinett Herriot parlamentariſch 

wie früher unterſtützen. Wenn, dagegen das Herriotſche 

Finanzprogramm von den grundlegenden Forberungen der 

Sozialiſtiſchen Partei abweicht, ſo iſt bas Kablnett Herriot 

von vornherein ein totgeborenes Kind, und es wäre aus⸗ 

ſichtslos, mit ihm auch nur vor die Kammer gu treten, oder 

es müßte ſein, daß Herrivt auf die varlamentariſche Unter⸗ 

ſtübnng der Sozialiſtiſchen Partet verzichtet, und ein Konzen⸗ 

tratiouskabinett nach der Mitte bilden würde. Das erſcheint 

aber ziemlich ausgeſchloſſen, wenn man bedenkt, daß Herriot 

immer der geiſtige Vertreter des Linkskartells geweſen iſt. 

Da er ſetzt ebenfalls die Abſicht hat, Vertreter der bürger⸗ 

lichen Linksparteien, wie der „Repnbllkaniſchen, Linken“ und 

der republikaniſch⸗demokratiſchen Parteten in ſein Kabinett 

aufzunehmen, ſo ſieht man vorläuſig nicht gut, wie Herriot 

ein Finanzprogramm entwerfen will, das ebenſo dieſen in 

Ausſicht genommenen Mitarbeitern und gleichzesitig der 

Sozialiſtiſchen Partei zuſagt. Die am Sonnabend den gan⸗ 

zen Tag geführten Beſprechungen haben deshalb noch zu 

keinem konkreten Ergebnis gefüͤrt, und man ſteht in Pariſer 

politiſchen Kreiſen dem Gelingen bes Experiments Herriots 

am Sonnabendabend ziemlich ſkeptiſch gegenüber. Jeden⸗ 

ſalls wird die Entſcheidung erſt am Eynntan, vielleicht ſogar 

erſt am Montag fallen. 

Kriſe in Leſterreich. 
der Chriſtlichſoztalen Partei iſt infolge des Schul⸗ 

konflikts eine Kriſe ausgebrochen. Der Obmannſtellvertre⸗ 

ter der Partei, der Abg. Kunſchak, der vor einigen Tagen 
das Schulkompromiß mit der Wiener So⸗ ialdemokratie ab⸗ 

geſchloſſen hatte, nachher aber von ſeiner Partei im Stich ge⸗ 
laſſen worden iſt, weigerte ſich am Sonnabend, an einer 

Sitzung der Parteileitung der Chriſtlichſozialen teilzuneh⸗ 

men und beharrte auf ſeinem Rücktritt als Mitglied, des 

Parteivorſtandes und als Obmannſtellvertreter. Die Par⸗ 
teileitung beſchloß, ſich nochmals zu bemühen, Kunſchak in 

der Parteileitung zu behalten. Dieſer lehnte eine Zurück⸗ 
nahme ſeines Rücttritts mit der Begründung ab, daß er von 

der Partei in aller Oeffentlichkeit bloßgeſtellt ſei. Die 
chriſtlichſozialen Arbeiter Wiens haben an Kunſchak eine 

Adreſſe gerichtet, worin ſie erklären, daß ſie unbedingt bin⸗ 

ter ihm ſtehen, möge kommen, was wolle. 

  

In, 

Der Attentatsplan auf Kemal Paſcha. Die Verhaftungen 

wegen des Attentats auf Kemal Paſcha belaufen ſich Kebce- 

— über 50. Unter den Verhafteten befinden ſich 20 ge⸗ 

dnete. 

beginnt zu iteigen. Aber wir dürfen das kleine Kapital 

an Anſehen, das wir uns wieder erworben baben wahr⸗ 

haitig nicht leichtüunig aufs Spiel ſetzen. 

— 
Ein pädagvogiſcher Kongreß wird vom „Deutſchen Aus⸗ 

ſchuß für Erziehung und Unterricht“ unter Leitung des 

Münchener Prof. Dr. Kerſchenſteiner vom 7. bis 9. Oktober 

in Weimar veranſtaltet werden. Der Kongreß, an dem be⸗ 
kannte Perſänlichkeiten aller pädagogiſchen Richtungen, Leh⸗ 
rerorganiſationen, Wirtſchaftsverbände und Vertreter der 
verſchiedenſten Volksbildungsorganiſationen teilnehmen 

Ferden. ſoll der Auseinanderſetzung der Anſchauungen zum 

Zweck gegenſeitiger Klärung dienen. Kerſchenſteiner ſelbſt 
wird über das Thema „Der pädagogiſche Begriff der geiſti⸗ 

gen Arbeit und ſeine Auswirkung auf die Auswahl der 

Bildungsgüter“ ſprechen, während ein Vortrag des Leivat⸗ 
ger Univerſitätsprofeſſors Dr. Sitt „Die gegenwärtige päda⸗ 

gogiſche Lage und ihre Forderungen“ behandeln wird. 

Der 7. deuiſche Vollsbühnentag finvet zugleich als Vertreter⸗ 

tag des 550 000 Mitglieber umfaſſenden Verbandes der deutſchen 

Volksbühnenvereine vom 25. bis 27. Juni in Hamburg ſtatt- 

Der Generalſekretär des Verbandes, Gen. Dr. Neſtriepke, wird 

über die Forderungen der Vollsbühnen an das geplante Reichs⸗ 

bühnengeſetz referieren. Ferner ſind Vorträge über „Beſucher⸗ 

organiſationen und Theater, „Beeinfluſſung der Mitglied⸗ 
ſchaften im Sinne der Vollsbühnenidee“ und „Bedeutung, Auf⸗ 

gaben und Möglichteiten der Wanderbühnen“ vorgeſehen. 

Außerdem ſoll eine große öffentliche Kundgebung ſtattfinden, auf 

der eine Reihe hervorragender Träger der Volksbühnenidee 

ſprechen werden. 

Schanſpieldattoren. Die ſtaatliche Schauſpielſchule Meyer⸗ 

hold in Moskan hat von der Sowietregierung den Charakter 
einer Hochichule und die Berechtigung erhalten, den Schülern 

nach exjolgreicher Abgangsprüfung das Doktordiplom zu ver⸗ 

leihen. Tie Einführung des Doktorßtels für künftkerißche 
Leiftungen, die doch nur Hhöchft ſubjektiv und uUnſchematiſch be⸗ 

urieilt werden können, dürfte voch hinter die Klaſfifizierungs⸗ 
metboden der reattionärßten Bourgeoiſie zurückreichen und 
deshalb Moskau vorbehalten bleiben. 

Ein Burgtbeater⸗Muſeum foll im kommenden Herbſt in 

mehreren großen Sälen der ehemaligen kaiferlichen Hof⸗ 
Furg in Bien eröffnet werden. Es ſoll eine Menge⸗ bisher 
wetiteren Kreiſen nabekannt gebliebener Theaterſchätze ent⸗ 

Halken. wie harakteriſtiſche Garderorbenſtücke und koſtbare 
Koftüme, umfangreiches Maierial an Regiebüchern und De⸗ 
Sorafinnsplänen und Krtliches mehr. 
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VDeEibrült der Vanzlger votgstimme 

Der Aufmarſch der Maſſen. 
Die Sonnenwendfeier auf dem Viſchofsberg. — Das Gewerlſchafts⸗ und Sportfeſt. 

Die Arbeiter⸗Kultur⸗ und Sportwoche iſt verrauſcht mit ihren 
Sportfeſten und Sportkämpfen, mit ihren Vortragsabenden und 
kulturellen Veranſtaltungen. Eine Woche lang ſtand Danzig in 
ihrem Zeichen, jeden Tag zeigten die Kultur⸗ und Sportvereini⸗ 
gungen der Danziger Arbeiterſchaft ihre Stärke und ihre Macht. 
Die Woche bedeutete einen Merkſtein in der Kulturbewegung 
des Proletariats und als ſolcher einen vollen Erfolg. Die letzten 
beiden Tage zeigte nun den Aufmarſch der Maſſen zur Sonnen⸗ 
wendfeier und zum Umzug der Gewertſchaften. Beide Feiern 
wurden zu einem glänzenden Ende geführt. 

ů Der Fachelzug. 
„Sie kommen! Sie kommen! Sie ſingen! Mit Fackeln!“ 

ſo riefen und ſtrömten uns aus allen Gaſſen der Altſtadt und 
Niederſtadt, aus allen Vorſtädten und nahen Dörfern die 
Menſchen zuſammen! Der Hanſaplatz war ein Gewimmel. Aber 
als der Zug ſich in Bewegung ſetzte, da entrollte ſich der rieſige 
Menſchenknäuel zu einem nicht endenwollenden Zug. Voran 
die rote Fahne! Hoch in den Lüften wehte ſiej drei kraftvolle, 
nackte Turnergeſtalten ließ ſie emporgeſtreckt weit über die Köpfe 
der Maſſen flaſſen. Hinter ihr im mächtigen Zuge in bunter 
Abwechſlung Radfahrer, prächtige Turnergeſtalten, Jugend. 
Sänger, Naturfreunde und was ſonſt noch' in der Front der 
Kulturvereine ſtehi. Ein prächtiges Bild, als die Fackeln eine 
einzige Feuerſchlange bildeten, die mit Muſik und Geſang von 
breiten Menſchenſpalieren begleitet durch die Straßen zog. 

Durch alle Straßenzüge flackerte und loderte der Flammen⸗ 
Leimn Rembrandts Nachtwache war lärmend den ſchwarzen 

einwandfeſſeln entſprungen und hörte und hörte nicht auf zu 
marſchieren. Der Flammenſchein ſprang gegen alle Fenſter, die 
ſich dem Lichtſchein begeiſtert öffneten. 

Immer dichter, immer mächtiger werdend zog der Zug 
die Feſtungswälle hinauf. Hier, im Gelände, klangen die 

Lieder freier und gellten die Hörner und Trommeln ſtür⸗ 
miſcher un dlauter als in der Stadt. Faſt hundert Meter 

ragt der Biſchofsberg über die Stadt und weit ins Land 
hinaus leuchtete der endloſe Zug lodernder Fackeln. 

In der Serpentine bot ſich ein überwältigender Eindruck. 
In großen Windungen kroch die rieſige Feuerſchlange den 
Weg hinan. Ein unvergeßliches Bild bot dieſer eudloſe 
Flammenreigen. Aber vben auf dem Berge bot ſich ein 
nues impoſantes Bild. Die rieſigen Abhänge des großen 
Bergkeſſels waren Kopf an Kopf von einer unabſehbaren 
Menſchenmenge beſetzt. Waren es 25000 oder 30.000 oder 

auch 40 000, wer vermag es zu ſagen. Es wra eine Menſchen⸗ 

menge, wie ſie der Biſchofsberg noch nie und Danzig auch 
nur ſelten geſehen hat. 

Inmitten des Platzes lohte der aroße Holzſtoß von hun⸗ 

dert envon Fakeln umringt. Aus dem weiten Menſcheu⸗ 

dom ſtieg der Weihegeſang des Arbeiterchors: „Das heilige 

Feuer ſchüren wir . . .“ Das toſende Echo des Beſfall⸗ 
rauſchens verklang, und wie die Funken der hochiagenden 
Flammen mit Feuerſaaten flogen und die Strophen des 

ündenden Liedes von Ohr zu Ohr, von Hirn zu Hirn, 
Pulsſchlag um Pulsiſchlag bewegten, ſo drangen jetzt mit 
ſchallender Stimme die Worte des Genoſſen Loops in das 

entfernteſte Ohr: 
Der heutige Abend gilt als Höhepunkt der Darbietungen in der 

Reihe der Veranſtaltungen der Arbeiter⸗Kultur⸗ und »Sportwoche. 

Die Worte der Sänger: „Das heilige Feuer ſchüren wir!“ ſollen 

uns Mahnung und Gelöbnis ſein. Das ungeheure Erlebnis dieſes 

Abends iſt die Erfüllung der packenden Dichterworte: „Seht, wie 

der Zug von Millionen endlos aus Nächtigem quillt!“ Noch nie 

ſind hier in Dazig dieſe Dichterworte ſo herrlich offenbar geworden, 

wie angeſichts dieſes überwältigenden Zuges, der ſich, die wehende 

rote Fahne im Fackelſchein voran, hinaus aus dem Dunkel und 

Elend der Großſtadt, hinauf auf die Höhen über der Stadt bewegte, 

umhier bei lodernden Flammen den Willen der geſamten Danziger 

Arbeiterſchaft kundzutun. Wir ſind, wie Laſſalle es uns lehrt, die 

mnumſtößlichen Erben des morſchen bürgerlichen Staates, den wir, 

die Arbeiterſchaft der Welt, eines Tages zu übernehmen die Pflicht 

haben. Denn die bürgerliche Jugend, die vor hundert Jahren als 

demonſtrierende Studenten auf der Wartburg die Inſignien des 

alten Regimes, des Abſolutismus, verbrannten, den. Zopf, den 

Krückſtock und die reaktionären Schriftäotzebues, die Jugend ſteht 
heute im ſchärſſter Reaktion gegen uns. 

Etwas noch Weſentlicheres beleuchtet das große Er⸗ 
lebnis des heutigen Abends. Die Stelle hier, wo uns das 
Fener entgegenloht, war vor noch nicht allzulanger Zeit der 

Schauplatz. auf dem der Militarismus die Jugend mit bru⸗ 

talem Drill in Maſſen zum Kriegsdienſt zwang. Es iſt ein 

Unterſchied zwiſchen damals und heute und iſt ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Reaktion und dem Geiſte der Freiheit, 
Gleichheit und Brüderlichkeit, dem unſere ganze Willens⸗ 

kraft gelten muß, wollen wir das Endziel des ſogialiſtiſchen 
Staates bald erreichen. Und angeſichts der Feuerlohe er⸗ 
ſchalle der Ruf: „Brüder zur Sonne, zur Freiheit!“ 

Und im Echo weithin wiederhallend, woglben die Bei⸗ 
fallsſtürme und leife ſtimmte der Chor der Sänger wie 
bekräftigend in die Worte des begeiſterten Redners ein: 
Brüder zur Sonne, zur Freiheit! Brüder zum Lichte 
empor 

Und wie die Strophen des Liedes lauter und mächtiger 
anſchwollen, 

Brüder, in eins nun die Hände! 
Brüder, das Sterben verlacht, 

erhoben ſich aus dem Halbdunkel euf der Höhe plötzlich, vom 

hellroten Lichtſchein umfloſſen. entblößte Geſtalten, die Hände 

erhoben, in feuerpreiſender Gebärde. Da rraſt das Volk, 
tauſendfach die Sänge überdröhnend, mit raſendem Beifalls⸗ 

tofen los. Doch wie das Lied der Sänger im Beifallsorkan 
verfank, ſo verjank die wilde Begeiſterung des jubeinden 

Volkes in nachdenkliches Schweigen und in das Schweigen 
praſſelten die Flammengarben lodernd und leuchtend hoch 
in unaufhbörlicher Lichtſpende. 

Das Volk verharrte, bis der flammende Holaſtoß zu 

einem glühenden Haufen Aſche zufammenſank und wartete, 

fis die einzelnen Gruppen der Jugend mit Muſik oder mit 
Geſang den Abmarſch antraten. Bölkerwanderungen gleich 

waren die Menſchenmaſſen hinter den einzelnen Gruppen 
und es iſt ſicher auch ein Erfolg des Abends, daß der Rück⸗ 
weg der rieſigen Menſchenmengen ſo ungeſtört vonſtatten 
ging. Wer die würdige Sonnenwendſfeier der Arbeiterſchaft, 
wer das Feuer von den Bergen als ein Sombol des nahen 
Sieges des Proletariats geſehen hat, für den war der Abend 
t Kung as vnn überwältigender Macht, von grandioſeſter 

irkung. 

  

* 

Der Feſtzug am Sonntag. 
Am geſtrigen Sonntas fand die Arbeiter⸗Kultur⸗ und 

Sportwoche ihren Abſchluß durch c ewerkichafts⸗ und 
Sportfeſt im Stadion Niederſtadt. chmittaas zwiichen 
1 und 2 Uhr verſammelten ſich die Mitalieder der Arbeiter⸗ 
Kulturorganiſationen und Gewerkſchaften auf dem Hanſa⸗ 
platz zu einem Feſtzua. Schon lange vor Abmarſch des 

    

  

nehmern auf die Beine gebracht. 

  

Zuges herrſchte bier reges Leben. Außer den Feſtzugteil⸗ 
nehmern hatte ſich eine große Menge von Neygierigen ein⸗ 
gefunden, die auf den Bürgerſteigen Aufſtellung nahmen. 
Anch die Straßen, durch die der Jug marſchierte, füllten ſich 
lauge vor ſeiner Ankunft mit Menſchen, die, angelockt durch 
den impoſanten Eindruck, den der vorjährige Gewerkſchafts⸗ 
zug machte, erſchienen waren. Es war ein Glück, daß der 
Wettergott dem Umzug noch gnädig war, obwohl ſchon 
ſchwarze Wolken am Himmel hingen. 

Der Feſtzug ſetzte ſich kurz nach 2 Uhr in Bewegung. An 
ſeiner Spitze wurde eine große rote Fahne getragen, das 
Symbol des Fortſchritts und der Menſchenrechte. 
Gruppe eröffneten die Radkahrer den Reigen. Ihnen 
foulgten die Gruppen der Turner und Sportler, 
Männer⸗ und Frauenabteilungen im ſchmucken Sportdreß. 
Sie ſtellten die arößte Gruppe im Zuge. Ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit zogen die Schwerathletik⸗Vereini⸗ 
nung und der Athletenklub „Giganthea“ auf ſich. 
Ihre ſchönen, kraftſtrotzenden Körper, gebräunt von der 
Sonne, erregten überall die grökte Bewunderung. Auch der 
Arbeiter⸗Sängerbund hatte eine Menge von Teil⸗ 

Mit frohen Liedern auf 
den Lippen marſchierte die Arbeiter ⸗-ugend im 
Zuge, Jungens und Mädchen in Wanderkluft mit Geigen, 
Mandolinen und Guitarren, drei rote Fahnen vyr ſich her⸗ 
tragend. Ihnen ſchloſſen ſich die Raturfreunde an, die 
gemeinſam mit Frauen die Kindergruppen führten. Ein 
von Kindern getragenes Schild „Gebt uns die weltliche 
Schule“, ſagte der Oeffentlichkeit eine der Hauptforderungen 
des ſoztialiſtiſchen Schulprogramms. 

Den zweiten Teil des Feſtzuges bildeten die Gewerk⸗ 
ſchaftsaruppen. Ihnen voran marſicherten die Arbeiter⸗ 
Samariter, die während der ganzen Kultur⸗ und Sport⸗ 
woche bie wichtige Aufgabe der ſanitären Ueberwachung und 
Fürſorge zu erfüllen hatten. Sie trugen eine Rote⸗Kreuz⸗ 
fahne vor ſich her. Die erſte Gewerkſchaftsgruppe ſtellten 
die Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. Die Ei⸗ 
ſenbahner führten als Symbol ihres Berufs ein ge⸗ 
flügeltes Rad mit ſich. Gine beſondere Gruppe ſtellten die 
Friſcure. Hinter ihnen marſchierten die Sattler⸗ 
un'd Tapezierer, Metallarbeiter, Maſchi⸗ 
niſten und Kupferſchmiede, Holzarbeiter und 
Böüttcher. Das Tiſchler ⸗Handwerk hatte einen 
Feſtwagen geſtellt. Einige Vertreter des Handwerks be⸗ 
fanden ſich bei der Arbeit. Ein beſonderes Veranügen führ 
bie Kinder bereitete der Mann an der Hobelbank, der die 
Hobelſpäne in die neugierige Menge warf. Ein zweiter 
Feſtwagen machte für die Konſum⸗ und Spar⸗ 
genoſſenſchaft Reklame. Er enthielt all die leckeren 
und nützlichen Waren, die man in ihren Geſchäften zu 
kaufen bekommt. Wer Glück batte, bekam noch eine Probe 
Süßigkeiten, die von der ſchmucken Verkäuſerin verteilt 
wurden. Hinter dieſem Wagen marſchierte der Bau⸗ 
gewerksbund und die Zimmerer. 

Auch die Maler führten einen Feſtwagen. Auf ihm 
wurden zwei Gruppen geſtellt, dte eine ſtellte die alte Zunft, 
die andere die Gewerkſchaft dar. Lehrbrief und Gewerk⸗ 
ſchaftsbrauch waren die ſymbollſchen Zeugen für die beiden 
zeitlich getrenten Gegenſätze. Neben dem Wagen mar⸗ 
ſchierten Vertreter des Handwerks mit Handwerkszeng, das 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande war und zeigen ſollten, mit 
welchen Schwierigkeiten die Maler bei Ausübung ihrer 
Tätigkeit zu kämpfen haben. An der Hinterſeite des Wagens 
war ein Bild angebracht, der einen woblbelelbten Herrn mit 
Ochſenkopf zeiate und als Unterſchrift trug: Dieſer iſt nicht 
erganiſiert. Vor dem Wagen der Schornſteinfeger, 
der beſonders geſcßimackvoll hergerichtet war und ein. Haus 
zeigte, in deſſen Schornſtein einer der ſchwarzen Männer 
faß, marſchierten die Dachdecker und Steinarbekter. 
Der Verkehrsbund hatte einen großen Möbelwagen 
mit Plakaten und Anfſchriften beklebt und mit ſchwarzrot⸗ 
goldenen Fäßnlein geſchmückt. 

Auch ein Auto der Danziger Volksſtimme“ war 
feſtlich aeſchmückt mit Laub, Blumen und Plakaten. Es trug 
huch aufgerichtet ein rotes Banner. Hinter ihm maritchierte 
der Graphiſche Bund. Ahm folaten Angeſtellte, 
Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter, Fa⸗ 
brikarbeiter, Fleiſcher, Tabakarbeiter, 
Gärtner und Bekleidungsarbeiter. Den Ab⸗ 
ſchluß bildeten ein mit grünem Laub und Blumeng eſchmückter 
Wasgen des Werkmeiſter⸗Verbandes und das Auto 
der Produktip⸗ Genoſſen ſchaft der Bäcker und 
Konditoren. Auf dem Auto hatte man einen Backofen ge⸗ 
ſtellt, an dem die Räcker in weiften Anxügen und Mützen 
ihre Tätiokeit verrichteten. Die neben dem Wagen ber⸗ 
gehenden Bäcker und Konditoren verteilter allerlei Köſtlich⸗ 
keiten an die Menge. 

Der Feſtzug nahm ſeinen Wega vom Hanſaplaß über 
Schirſſeldamm. Tiſcklergaſſe, Altſtädtiſchen Graben, Junker⸗ 
aaſſe. Wollwebergaſſ. kreuzte die Langaaſſe und zoga weiter 
durch die Gerbergaſſe, Hundegaſſe. über die Kubbrücke. 
Matienbuden Langaarten, Weidengaſſe bis zur Kampfbahn. 
wo er von Taufenden empfangen wurde. Wähbrend des 
danzen Zuges ſtanden zu beiden Seiten der Straße großte 
Menichenmengen, denen zwei Muſikkapellen die Ankunft des 
Zuges ankündiake. Leider waren in dieſem Jahre die Ge⸗ 

werkſchaftamitalieder nicht ſehr ꝛahlreich erſchienen, was 
aber das Geſamtbild nicht beeinträchtiate. en Der Zua macht⸗ 
i maanzen einen anssoezeichneten arandioſen Eindruck. Es 
eina alles in beſter Ordnung zu und kam zu keinen Zwiſchen⸗ 
fällen. 

Auf dem Feſtplaßz. 
Gegen s Uõhr trak der grandioſe Feſtzug auf dem Stadlon 

im Werdertor cin. Reibungslys flutete die garoße Maſſe der 
Kultur⸗ und Gewerkſchaftsorganiſationen in den Glatz. im 

Augenblick die Tribünenvlätze füllend. Bon der Sämalſeite 
des Platzes bot ſich anſchließend ein vrächtiges Bild. Die 

Nadfahrer, Turner, Sportler und Athleten vollzogen den 

Aufmarſch. Unter den Klängen der Internationale vollzog 

ſich dieſer glatt und reibungslos. Die Turner⸗Sportler und 
Sportlerinnen traten alsdann als erſte auf, um zu den all⸗ 

gemeinen goDmnaſtiſchen Freiübungen Aufſtellung 

zu nehmen. Die aufmarſchierenden eirzernen Säulen boten 
ein Bild muſtergültiger ſtraffſter Organiſation. 

Der Männerchor des Arbeiter⸗Sängerbundes, Gan 

Danzig, unter Leitung des Chormeiſters Ewert eröfſnete den 

bunten Reigen der Darbietungen mit Uthmanns ⸗Ford 

Folefon“. -Uinſer Lied“ von G. Ad. Uthmann folgte. Bald 

wurde fedoch das lauſchende Publikum von den Freiübungen 
in den Bann gezogen. Von einem Tiſche aus vorgeturnt und 

geleitet. gelangen die Maſſen⸗Freiübungen ganz vors5e,h. 

Dieſe Maffen⸗Freiübungen ſind die wirkungsvolln⸗- W-o⸗ 
paganda für die Körverkultur und verfehlen. wenn aut 

ausgeführt werden. niemals ihre ſuggeſtive Birks- „ 

Abmarſch der vierhundert Freiübunasturner 
mit dem „Vorwärts“⸗Lied zu einem eind“ 
lebnis und wurde von den Radfahrern als Ar 
Maſſenreigen benutzt. 
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Der gemiſchte Gauchor brachte dann unter Leitung des 
Chormeiſters Pier das „Morgenrot“ von Nobel und „Er⸗ 
wachen“ von Cara eindrucksvoll zu Gehör. Ein 32er⸗Reigen 
der Radfahrer ließ die Sicherheit in der Beherrſchung der 
Lenkſtange erkennen. Noch waren die Radfahrer nicht vom 
Platz, als die Jugendmannſchaften von „Fichte“ (Ohra) und 
der Freien Turnerſchaft Langluhr zur 1094100⸗Meter⸗ 
Jugendſtafette antraten. die erſtere in 2 Min. 24,3 Sekunden 
gewann. Die Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Langfubr 
brauchte 2 Min. 25,3 Selk. 

Nun folgaten Maſſenpuramiden. Die von allen 
Sportvereinen mit über 2l) Teilnehmern ausgeführten 
rieſigen lebenden Bilder erſtrectlen ſich über den ganzen 
Platz und muteten mit ihrem komplizierten Aufbau wie 
Filigranarbeit an. Dann gab es einen Wettlauf zu 
verfolgen. In ſcharfer Fahrt zogen die 1dob Meter⸗ 
Lüufer um die Bahn, in kurzer Zeit ſich weit auseinander⸗ 
ziehend. An der Tribünenſeite ſetzte ſich der Gen. 
Thomäat, von der F. T. Lanafnbr, an die Spitze und 
konnte überlegen in 2 Min. 54,1 Sek. geminnen. Es ſolagte 
Kroſitzki, „Fichte“ Ohra mit 3 Min. 5 Sek. und Saeger 
F. T. Lanafuhr mit 3 Min. 6 Sek. 

Die ſtarken Leute ſoraten ernent für Abwechſlung. Die 
Athletenmanuſchaften der Schwerathletikuereint⸗ 
gungo07 und Gigantea maßen ihre Kräſte im Tau⸗ 

ziehen, deren beide Gänge die Gigantea⸗Mannſchaft ge⸗ 
winnen konnte. Anſchließend brachte ein Radballſpel 
dadurch, daß infloge des ſchlüpfrigen Bodens die Fahrer 
nur ſo purzelten, viel beitere Momente mit ſich. 

Im nun folgenden Haudballſpiel ſtanden ſich 

Danzig und Bürgerwieſen gegenüber. Bürgerwieſen iſt 

dauernd im Anariff und zeitweiſe ſehr überlegen, hat aber 
trotz guter Kombination keinen Torſchuß. Somit kaun 

Danzia die' zwei Tore des Spiels für ſich verbuchen, wäh⸗ 

rend Bürgerwieſen leer ausgehbt. Reſultat 2:0 (ᷣ1 :0), für 

Danzig. In der Halbzeit lieſen die Sportlerinnen 554100⸗ 

Metter⸗Stafette, die die Manuſchaft der F. T. Schidlin 
überlegen in 1 Min. 15,5 Sek, gewinnen konnte. Es folgte 

Danizig mit 1 Min. 18, Sek. und Ohra mit e1 Min. 2 Sek. 

Dann ſetzte leider Regen ein. Er ließ alle Zuſchaner 

unter die ſich jetzt aut bewährende neu erbaute; Tribüne 

flüchten. Non hier aus konnte man das ſolgende Fuß: 

ballſpiel gut beobachten, Die neuaufgeſtellte Stadtelf 

ſtaned einer kombinierten Mannſchaft aus den Vereinen 

Schidlitz und Ohra gegenüber. Der Regen zwang zuſ einer 

Verkürzung der Spielzeit auf eine Stunde. Da der Boden 

immer ſchlüpfriger wurde, war das Sptel ſehr bebindert. 

Elne leichte Ueberlegenheit der Städteelf war zu verzeich⸗ 

nen. Trotzdem konute die kombinierte Mannſchaſt das 

Spiel oſſen geſtalten. Reſultat 2:2 (t: 1). 
Der Nenen hatte' die großſe Teilnehmerſchar nach und 

nach zum Rückzug veranlaßt, ſo daß der Schluß des Feſtes 

etwas zerſplittert erſchien. Aber trotzdem vlteb der ante 

Eindruck, den der Auſmarſch und die verſchiedenen Dar⸗ 

bietungen erzielt hatten, orhalten. 
Nun iſt die groß angelegte Arbeiter-Kultur⸗ und Sport⸗ 

woche vorbei. In allen Veranſtaltungen iſt das ſtarke Wollen 

aller Zweige der modernen Arbeiterbewegnng überzengend 

zum Ansdruck gekommen. Die Oeffentlichkeit bat prächtine 

Eindrücke aus dem Wirken der einzelnen Glieder der— ſozia⸗ 

liſtiſchen Kulturbewegung erhalten. Viele falſche und miß⸗ 

günſtige Meinnugen über die Arbeitervereine dürften zer⸗ 

ſtreut worden ſein. Auch der ſanatiſche Geaner wird die 

große, mächtige Arbeiter-Kulturbewegung nicht mehr mit 

einer Handbewegung abtun können, ſondern ihre bohe Idece 

anerkennen müſſen Für die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft aber 

wird die Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturwoche eine Genugtuung 

über den Erfolg, ſoweit die Teilnehmer in Betracht kommen 

und für die Lauen und Gleichgültigen ein aufrütteluder 

Appell zur Mitarbeit ſein. Dann erſt wird dieſer Aufmarſch 

die erhoſſten Früchte tragen. Darum reiht euch ein die die 

Front der Arbeiter⸗Kulturorganiſationen und helft mit an 

der Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Kulturziele. Das iſt 

der Mahuruf der Arbeiter⸗Sport⸗ und Kulturwoche. Laſſe 

ihn keiner ungehört verhallen! 

  

  

  

  

Die Frage der miederen Veamtengehülter. 
Vorläufig keine Erhöhung. 

Der Senat hat dem Volkstage die Beantwortung mehrerer 

von der deutſchnationalen Fraktion, geſtellter Anfragen über die 

Beamtengehälter zugehen laſſen. ir entnehmen aus den Ant⸗ 

worten folgendes: K 

Die Erhöhung der Gehälter der Beamten der unteren Be⸗ 

ſoldungsgruppen in ver Weiſe, daß das Grundgehalt der 

Gruppe III mit 200 Gulden beginnt, würde für die, Verwal⸗ 

tungen des Staates und der Stadtgemeinde Danzig Mehrauf⸗ 

wendungen in Höhe von rund 120 000 Gulden monatlich oder 

1440 000 Gulden jährlich verurſachen. Bei der ſinanziellen 

Notlage des Staates ſieht der Senat ſich außerſtande, die Be⸗ 

willigung. dieſer Mehrbeträge beim Vollstag zu beantragen.— 

Mit Rückſicht darauf, daß die Danziger Beamten eine Gruppe 

höher eingruppiert ſind als diejenigen des Deutſchen Reiches 

und Preußen, beabſichtigt der Senat nicht, eine Erhöhung der 

Unterſtützungsmittel beim Volkstag zu beantragen. Die Frage 

wird bei Aufſtellung der Haushaktspläne für 1927 erneut ge⸗ 

prüft werden. 

Dem in der Anfrage ausgeſprochenen Wunſche. betreffend 

die ländlichen Beamten, wird bereits inſofern entſprochen, als 

ein Vertrauensmann der ländlichen Beamtenſchaft zu den Ab⸗ 

ſchätzungen des Micts⸗ und Pachtwertes ländlicher Dienſtwoh⸗ 

nungen und Dienſtländereien hinzugezogen, wird. Die Be⸗ 

ſtelung eines Vertrauensmannes der ländlichen Beamtenſchaft 

zum Referenten beim SEenat für Dienſtwohnungen. und tichten, 

ländereien verbietet ſich aus allgemeinen Sparſamkeitsrückſichten. 

ie Treppe hinabgeſtürzt. Am Sonnabendnachmittag 

hürdte der 59 Jabre alte Arbeiter Franz Dirks, Stadt⸗ 

gebiet, Grauer Weg 7a, als er ſich zu ſeiner Wohnung be⸗ 

geben wollte, die Treppe herunter und erlitt einen Schädel⸗ 

bruch. 
— 

Mit dem Meſſer bearbeitet. Am Sonnabend ſpät abends 

kam eß in einem Lokal in Neufahrwaſſer zu einer Schlägerei, 

wobei der 27 Jahre alte finniſche Matroſe Alexio Nielſon 

mehrere Meſſerſtiche in Bruſt, Bauch und Oberſchenkel 

erhielt. Die Verletzungen ſind ſchwer, doch nicht lebens⸗ 

cel genhe lückt. Am S, bendmittag war 
ei der Arbeit verunglückt. Am Sonna n 

der 2e Jahre alte Maurer Alonſius Zochol I‚ Oliva, Roſen⸗ 

gaſſe 9, beim Bau der Allgem. Ortskrankenkafſe in der Wall⸗ 

gaſſe mit dem Abbruch des Gerüſtes beſchäftigt. Hierbei fiel 

er aus etma 12 Meter Höhe herunter und erlitt einen Unter⸗ 

ſchenkelbruch. 
ů‚ ů‚ 

b s ſchwache Geſchlecht. Am Holzmarkt wohnt die L. H., die 

ſeit einiger Zeit mit ihrer Untermieterin in Unfrieden lebt. Sonn⸗ 

abend nachmittag lam es erneut zu Differenzen, wobei die ten 

mieterin den Schrubber nahm und ihn mehrere Male auf den 

Kopf ihrer Gegnerin niederſauſen ließ. Folgen: Zunäch Waene 

Schädelverletzung in Verbindung mit⸗ Sprachſtörungen, Wüieoer⸗ 

lich längerer Aufenthalt im Krankenbaus; ſpäter eine Gerich e: 

hardlung mit einem unangenehmen Urteil. — „Ebret die Frauen, 

ſie Peechten und weben himmliſche Roſen ins irdiſche Leben!   

    

 



MAnss Mem Cstem ů 

Ein Spionage⸗Prozeß in Konih. 
22 Mongte Unterſuchungshaft, 5 Monate Strafe. 

Am Donnerstag begann vor der verſtärkten Straf⸗ 
kammer in Konitz ein Spionageprozeß, der erſt am ſpätten 
Abend gegen 10 Uhr ſein Ende fand. Angeklagt waren 
Albert Baatz, Jan Stryſzyk, Erich Radke und Charlotte 
Pankau, ſämtlich aus Konihb. Der Angeklagte Albert Baatz 
befaud ſich in Unterſuchungshaft, die anderen waren auf 
freien Fuß geſetzt, nachdem Jan Stryſzyt nach 6 Monaten 
Unterſuchungshaft 3000 Zloty, Erich Radke nach ſechseinhalb 
Monaten 1500 Jloty und Fräulein Charlotte Pankau nach 
einem Monat 2000 Zloty Kaution hinterlegt batten. 

Die Anklage warf den Genannten vor, mit einem ge⸗ 
wiſſen Zoſef Thiede, der wegen Hochverrats angeklagt war, 
aber inzwiſchen im Gefängnis zu Grandenz verſtorben iſt, 
gemeinſame Sache gemacht zu haben, indem ſie ihm Unter⸗ 
kunft gewährten und ihn ſo den Blicken der Bebörden ent⸗ 
zogen. Ferner ſollten ſich die Angeklagten dadurch ſchuldig 
gemacht habey, daß ſie es unterließen, von dem Tretben des 
Thiede zur rechten Leit der zuſtändigen Behörde eine An⸗ 
zeige zu erſtattet. Der Angeklagte Albert Baatz wurde 
ferner beſchuldigt, im September 1924 in Konitz, als Thiede 
bereits verhaftet war, Dokumente vernichtet zu haben, um 
Thiede zu entlaſten. 

Nach Verleſung der Anklageſchrift wurde auf Antrag des 
Prokurators Piskoſup die Oeffentlichkeit ausgeſchloffen. 
Nach kängerer Beratung verkündete der Gerichtshof fol⸗ 
gendes Urteil: Albert Baatz 5 Monate Gefändnis, Jan 
Stryſank 3 Monate Gefänanis, Erich Radke und Charlotte 
Pankan wurden freigeſprochen. Die Strafe bei den beiden 
erſten Angeklanten wurde durch die Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet. 

Das Hochwaſfer der Ober. 
Die Waſſerbauämter aus dem Oberlauf der Oder zeigen Ge⸗ 

fahrhochwaſſer an. Die Flutwelle hat vorgeſtern den Mittel⸗ 
lauf der Oder erreicht. Die vom Bober und der Neiße heran⸗ 
kommenden Waſſermengen werden ein weiteres Steigen des 
Fluſſes bringen. Der Pegelſtand ſtieag im Laufe des Freitags 
duf 3,96 und zeigte Sonnabend früh 4,28. Ein großer Teil der 
an der Oder gelegenen Straßen der Stadt ſteht bereits unter 
Maſſer. Weite Strecken des Oderbruches werden von den 
Fluten überſpült. Die gewaltigen Oderwieſen bei Küſtrin 
gleichen einem großen Meer. Die Heuernte der Bruchbauern 
kann als vernichtet angeſehen werden. 

Pblitiſche Zufammenſtöße. 
Die Natlonale Arbeitsgemeinſchaft in Stettin veranſtaltete 

am Sonnabend einen Fackelzug. Hierbei kam es an verſchiedenen 
Stellen zu Ruheſtörungen. Obgleich die Polizei umfaſſende Vor⸗ 
kehrungen getroffen hatte, um jede Berührung zwiſchen den 
Teilnehmern an der Kundgebungſ und den Kommuniſten zu ver⸗ 
meiden, wurden doch einige Perſonen durch Steinwürße und 
Schüſſe verletzt. Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet. 

Ausſchreitungen in Grandenz. 
Am Sonnabend war in den ſtädtiſchen Betrieben in Graudenz 

ein Streil ausgebrochen, der gegen Mittag durch Einſchreiten der 
dom Militär unterſtützten Polizei, bejonders aber durch den Ver⸗ 
rat einiger Aun verlehren unterbrochen wurde, ſodaß die Straßen⸗ 
bahn wieder zu verkehren begann. Gegen 5 Uhr, als die Arbeiter 
aus den Fabriken herauskamen, wurden in verſchiedenen Stellen 
VBerſammlungen abgehalten, die den Streikbrechern gegenüber eine 
drohende Haltung einnahrzen. Es lam zu mehreren Zuſammen⸗ 

ſden, wobei ein ſtreilbrechrnder Straßenbahner ſchwer verletzt, 
i Arbeiter und eine Axbeiterin leichter verletzt wurden. Die 

Polizei verhielt ſch provozierend. Um 8 Uhr abends wurde eine 
Militärabteilung im Magiſtrat einquartiert und die „Ruhe und 
Ordnung“ wiederhergeſtellt. 

  

Eine Mädchenhündlerbande ermittelt. 
Der BGarſchauer Pyolizei iſt es gelungen, eine Zentrale 

für Mädchenhandel aufzuheben. Schon vor längerer Zeit 
wurden in der Provinz verſchiedene LAgenten beobachtet, die 
jungen Mädchen in ſehr verlockender Weiſe Heiratsvor⸗ 
ichläge nach dem Anslande machten. Durch Nachforſchungen 

des Kommiſſars Bubzynſri, der ſich ſpeziell der Verfolgung 
der Mädchenhänblerbande gewidmet hat. hat ſich heraus⸗ 

geſtellt, daß die in Warſchau wohnenden Brüder Mirel eine 

Zentrale für Mäöchenhandel in Polen eingerichtet hatten 

und in einem engen Kontakt mit Mädchenhändlern in 

Belgien, Frankreich uſw. ſtanden. 
Die Opfer dieſer Bande wurden niemals mit dem Zuge, 

ſondern per Auto entführt. Die Zahl der Opfer beziffert 

ſich auf 100. Drei der Brüder Mirel wurden von der 

Polizei vperhaftet, die anderen vier befinden ſich augenblick⸗ 
lich in Argentinien, wohin ſie einen neuen Transport ihrer 

„Ware“ gebracht haben. Bei den verhafteten Gebrüdern 
Mirel hat man die „Handelskorreſpondenz“ beſchlagnahmt, 

aus welcher man ſiebt, daß die Warſchauer Zentrale einen 
regen Vertehr mit allen Hauptſtäbten Eurovas und auch 
nach Buenos Atres hat. Die Preiſe der „Ware“ erreichten 
eine Höhe von ca. 2—-3000 Dollar. 

  

Memel. Raubmörder Bernecker ausge⸗ 
brochen. Der bekannte Raubmörder und Ein⸗ und Aus⸗ 
brecher Fritz Bernecker iſt am 15. Juni mit zwei Komplizen 
aus dem Zuchthaus in Schaulen ausgebrochen, wo er eine 
mehr' kige Zuchthausſtrafe zu verbußen hatte. 

Lattonitz. Zum Ueberfall in Königshütte. Die 
Abg. der Deutſch. Kath. Volkspartei in Königshütte haben wegen 
des Ueberfalls auf die Verſammlung am 17. d. M. im Reden⸗ 
hotel in Königshütte bei dem Präſidenten der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion für Oberſchleſien, Calonder, Proteſt eingelegt. 

   

    

        
Neue Funde in der Breslauer Kindermordſache. 

Wie die „Breslauer Zeitung“ meldet, wurde in Zimpel, 
der wahrſcheinlichen Stelle des Kindermordes, eine Nach⸗ 

prüfung jämtlicher Kanaldeckel vorgenommen, die ein über⸗ 

raſchendes Ergebnis zeitiate. Man entdeckte, daß einer der 
Kanaldeckel von unbeingter Hand geöffnet ſein mußte, und 
fand im Kanalſchacht. etwa 71 Meter von der Fundſtelle des 
zweiten Paketes, ein Stück Darm und verſchiedene noch nicht 
identiftzierte Stücke, die in Zektungspapier einsewickelt 

waren, ſowie an einer anderen Stelle eine in Zeitungspapier 
eingewickelte blutige Arbeitsſchürze. Die gerichtsärstliche 
Unterſuchung Der Fundſtücke iſt im Gange. 

Eine Bluttut im Franhfurter Hanptbahnhof. 
Sonnabend nachmittag um 5 Uhr wurde am Südausgang 

des Frankſurter Hauptbahnbofs ein 20jähriges Mädchen von 

einem jungen Mann durch mehrere Schüfßfe niedergeſtreckt. 

Das Mäßdchen brach ſchwer verletzt zuſammen und wurde ſo⸗ 
ſort ins Krankenhaus geſchafft. Der Täter gibt an, das 

dchen, das lungenleidend iſt. auf deſſen Verlangen nieder⸗ 

gcſchoſſen zu haben. Er ſelbſt wollte ſich nach der Tat gleich⸗ 
falls erſchießen, wurde jedoch daran gehindert und von der 
Polizei feſtgenommen. 

  

  

Ein echies Mafiaſtück ſpielte ſich Sonnabend in Palermo 
ab. Als der frühere Bürgermeiſter Villabate ſich im Schalter⸗ 

raum einer Bank befand, wurde er plötzlich von einem 

Bauern mit einer blanken Sichel angegriffen. Der erſte 

Hieb trennte dem Ueberfallenen glatt die Hand ab, der zweite 
durchboͤhrte ibm das Gehirn. Der Mörder gab ſeiner Be⸗ 
friedigung Ausdruck, ein Haupt der Mafia zur Strecke ge⸗ 
bracht zu haben. Er hatte den Bürgermeiſter, der den 
Bruder des Mörders hatte umbringen laßſen, verfolgt bis an 

einen Ort, wo ihn ſeine Leibwache nicht ſchützen konnte. 

Natürlich gehört auch der Mörder der Mafia an, jedoch zu 
einem feindlichen Stamm. 

Die Leiche des ertrunlenen Schülers gebo Sonnabend wor⸗ 
gen wurde auf dem Wannſee nicht weit von der Stelle, an der ſich 
das Unglück bei der Uebung des Roten Kreuzes abſpielte, die trei⸗ 
bende Leiche des verunglückten Schülers Jänicke geſichtet und auf⸗ 
gefiſcht. Die ſofort benachrichtigte Krimimalpolizei beſchlügnahmte 
die Leiche. 

Zufammenſtoß mit einem Eisberg. Der engliſche Dampfer 
„Leiceſter“ kollidierte 200 Meilen von der Nordküſte von St. 
Johns mit einem Eisberg und wurde ſchwer beſchädigt. Die 
aufgefangenen Hilferuſfe erklären, daß das Schiff ftarf auf 
Seianct et. Die Regierung bat ſchleunlaſt Hikfe ap⸗ 
geſa 

Schweres Eiſenbahnunglück in Iraukreich. 
5 Tote, mehrere Verletzte. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr, entgleiſte der Schnellzug Patis 

Bordeaux bei Voupray in der Nähe von Tour. Zwei Perſonenwagen 

ſtürzten den mehrere Meter hohen Bahndamm hinunter, ein wei⸗ 

lerer Perſonenwagen und ein Packwagen wurden ineinander ge⸗ 

ſchoben. 5 Perſonen wurden getötet, mehrere verletzt, barunter 

ſieben ſchwer. 
  

Durch eine Sprenghapſel getbiet. 
Auf der Zeche „Weſtende“ bei Duisburg traf ein Häuer 

beim Arbeiten mii der Spitzhacke auf eine im Geſtein be⸗ 

findliche Sprenakapſel, die dadurch entzündet wurde. Der 

Häuer wurde ſofort getötet, ein zweiter erbeblich verletzt. 

  

Grubenexploſion im Saargebiet. 
13 Verletzte. 

Sonnabend mittag gegen 12 Uhr erſolgte auf der Grube 

Püttlingen im Mathildenſchacht bei Saarbrücken eine 

Exploſion ſchlageuder Wetter, wobei 13 Maun mehr oder 

minder ſchwer verletzt wurden. Acht Verletzte mußten ins 

Krankenhaus überführt werden, bei zweien beſtebt Lebens⸗ 

gefahr. Die Grubenarbeiter haben bauptſächlich Brand⸗ 

wunden erlitten. 

Seine Kinder ermordet. 
Die Schreckenstat eines Schwermütigen. 

In Waltersdorf bei Großſchönau (Sachſen) bat der 
39 Fahre alte Muſterzeichner Arkur Arlt Sonnabend früh 

ſeinen beiden Kindern, einem vierjährigen Knaben und 

‚einem fechsjährigen Mädchen, die Kehle durchgeſchnitten 
und ſich dann ſelbſt in gleicher Weiſe getötet. Arlt lebte in 
glücklicher Ehe, war aber zur Zeit ſtellnnagslos. Das Mottv 

der Tat dürfte in Schwermut zu ſuchen ſein. 

Der Flug nach Oſtaſien. Der Flieger Pelletier d'Oiſy und 

der Ingenieur Carol ſind am Mittwochnachmittag 2 Uhr in 

Tſchita, der Hauptſtart der Republik des fernen Oſtens, an⸗ 

gekommen. Sie hatten die 750 Kilometer lange Strecke 

Irkutſk—ſchita in fünf Stunden zurückgelegt. Die von den 

Fliegern mitgeteilte Abſicht, über Urga zu fliegen, mußte 

aufgegeben werden, da die Flieger auf eine telegraphiſche 

Anfrage, ob dort genügend Brennſtoff vorhanden ſet, keine 

Antwort erhalten haben. Man nimmt an, daß Pelletter 
d'Oijn nun nicht über Peking, ſondern direkt Über Mukden 
und Heidjo nach Tokio ſliegen wird. 

Liebestragödie anf dem Bonlevarb des Italiens. Auf 

dem Boulevard des Italiens in Paris hat Sonnabend nach⸗ 
mittag in einer Kraftdroſchke ein Spanier ſeine Geliebte in 

Gegenwart ihres kleinen Bruders erſchoſſen. Die Frau 

wollte das Verhältnis, das ſeit einem Fahr beſtand, löſen, 

weil ihr Liebhaber eiferſüchtig und gewalttätig war. Der 
Mann batte alles für die Heirat vorbereitet, weil er von 
ſeiner Geliebten nicht laſſen wollte. Die Unterredung, die 
zum Abſchied führen ſollte, nahm einen tragtſchen Verlauf. 
Nach einem heftigen Wortwechſel zog der Spanier plötzlich 

einen Revolver und feuerte zwei Schüſſe auf ſeine Geliebte 

Dann ſprang er aus dem Wagen und wollte entfliehen. Er 

wurde aber ſofort auſgehalten und wäre beinahe gelyncht 

worden. 
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Veranſtaltungen der Jugend. 
Sozialiſtiſcher Kinderbund. Am — und Donnerstag, von 

4 bis 6 Uhr nachmittags, finden wieder die Spiele auf dem Grün⸗ 
gürtel ſtatt. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Langſuhr. Dienstag, den 22. Junt, 

67/4 Ühr, an der Sporthalle: Treffpunkt zur Aie bilihries an der 

Sonnenwendſeier in Ohra. Muſiker, Inſtrumente mitbringen. 

Sprechchor der Arbeiterjngend. Sämtliche Sprecher des 

Chorwerks „Der erſte Tag“ beteiligen ſich am Dienstag 

an der Sonnenwendſeier in Ohra. Sojort bei 
Einmarſch des Feitzuges Sammeln im kleinen Saal der 
Sporihalle, von dort geſchloſſen zur Chortribüne. Keiner 
darf fehlens Anfang 8 Ubr. 

Arbeiteringendbund. Heute. Montag, 7 Uhr, im Parteibüro: 
Wichtige außerordentliche Bundesvorſtandsſitzung. Die 
Fackeln müſſen abgerechnet werden. 

  

  

EEAeromdπκ 
eltz Mollcence- 

40. Fortjetzung. 

Er kreußt plöslich die Arme, iſt frill ßt keĩ — 102 es ganz ſtill und Iüt keinen 

„Bring mir Tiute, er und Papier, ipricht e 
dämpft, „ich muß auf der Stelle einen Brief ſcreiben — cinen 
ganz wichtigen Brief — die Zeitung hab ich auch noch nicht 
geleſen, unterbricht ex ſich. — „Man lebt ſo bin und reiß 
wuilß Das in der Delt ———— man verſanert ia! Na. 

mir Zeitundg — i ů Bleiſtißt „ E apier und Bleiſtift Pringen 

Sie tats 
Kum finnt er angeütrengt barüber was ů5 K= il anfangen 70ll nath. er eigeni⸗ 

Mein Got-3 an dem Bleiſtift. 
„Mein Gytt.“ jammert an meine fünrt ene⸗ er, hab icd meine fünf Sinne 

„Jest fäbrt er trreichelnd mit dem weis ier 55 
keine Decke, dann glästet er es Hebkoiend uud berachteter 
rimerflam. Deie bell Has üfl. wie ſanit und ell. — Weitt 
Zu mie garten Schnee — nder mie Maiglsckchen . Du, 
die Meuichen jollten ſich nur in Seis kleiden, und äberaz 
ir den Wohnungen und auf den Strasen mäüßte es licht und 
Sen ſein. Eüin — Eilin!“ Er mmmt ihre Hand, feine 
Angen glänses wie verklärl. »rate. Sin. Woran ich iest 
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Er fiebt trämmeriich über fe Ei i 
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Ics ſehe dih in Leiger Brastkleid, Eſin- Häkert er 
AIn deryeß Weiben Brantsleid. ars cuch deine anie Barsgs 

Ses Sas Brantelerd an, EAin, Eissk, Biske, 35 den, Bronffieid va- un, Eilin, bitr, Pitte, 35. 

Sie erherd nes ſchreckheſt don ren Stuble 

„Vein, nein:“ wehrt ñ̃e entiest ab. 
Du“ ruft er klagend, und dann, kaum börbar mit 

furchtſamer Miene: „Schlag mir's nicht ab — wer weiß, 
Heine Ellin, wer weiß. 

Weinrich. ich hab ja Angſt.. ietzt in der Nacht — —“ 
„Gerade jent in der Nacht — — das iſt es jal . ijetzt 

in cs frill .. . jetzt iſt es dbunkel. jett 
Ein ſchwärmeriſcher, ichwelgender Ausdruck beberrſcht 

ſeine Miene, mit dem er ſie bannt, danß ſie nicht wegzuſeben 
vrrman. 
Süren, is wer weis. Aumnat es ſbr in den 

ren. 
Tu's, kleine Mama, tu's.“ wiederbolt er eindringlich. 
Sie eilt binaus, bolt das weiße Kleid und sient es 

langſam an, während er keine ihrer Bewegungen ſich ent⸗ 

      

geben läßt. 
Aber in ibren Schläfen vocht und jſchmerät es. 
Die Nacht — — des Hochseitskleib — — der kranke, 

plalle Mann — und wie kleine Sellen kommen die Er⸗ 
innerungen. 

Der weiß .. wer weiß... Und wenn jetzt der Syftor 
naat jater guckte und ſie im glänzenden Braut⸗ 
Hant fãäbel!· 

Lomm, Ellin, komm, mein Bräutchen“ æuft Seinrich 
locend. lind bann Hafſcht er wie ein Kind vor Freube in 

die Hände. 
D itreiſt ſein Slick das Krusf̃jix. 
Und eine völlige Beränberung geht in ihm vor. 
wei Lamven Fbring bherein“ raunt er, ichnell 
ů — den Heiland in bie 

  

te und jest die Bibel berr!⸗ 
Sie reicht im wortlös die beilige Schrißt 

i feierlich an Eute 
es — ſo nẽchlich ſiill. 

nicht. ſtöhnt ex. aich kaun nicht — du mußt 
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ü Heirrich Læxiht afrmloz. 

„Dr. jesst fang an. Der Heiland it da und Borcht“ 
ü Sir lieit Rockend: 

Eerch Wutdn ertbein, in Stunernis. ßoedern Wrs us, Sustt 
Des Senens — 8 „jondern wird des Sicht 

SendelE in Finferais“ mürmelt er. Dirs 
BDaben — — Reht es nicht ins 
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„Du,“ unterbricht er üe, „das mußt ich noch einmal hören 
— — ja. das muß ich 

Und immer wieder ſoll ſie dieſelben Worte leſen, ob ihr 
auch die Augen vor Mädigkeit zufallen. und die Keble 
trocken wird. 

„So, nun mag's genug ſein,“ ſagt ſie endlich und klappt 
das Buch zu. 

„Ba—a—s iſt denn das?“ ſtottert er. 
„Ich kann einfach nicht mehr,“ verſetzt ſte tonlos. 
„Du kannſt nicht,“ ſchreit er wütend, „ſelbſt das iſt nicht 

von dir zu haben, ſelbit das .. So behandelſt du mich!!. 
Das nennſt du Liebes 

„Jſt Schlafenszeit, Heinrich!““ 
Eine gute Weile iſt er ſtumm, und ganz mit ſich be⸗ 

ichäftigt, merkt er kanm, wie fie das Brautkleid ablegt. 

Sie iſt bis zum Tode erſchöpft. Sie füblt, daßk ihr 
die Kräfte ſchwinden. Wenn es noch lange währt, 
noch ſuri8 nie zuſammenbrechen — ſie ſchleppt ſich nur 
no ſo. 

Gott ſoll ein Ende machen, Gott muß ein 
Was iſt denn das?s. Sie tritt dicht an ſein Bett. 
„Heinrich — — Heinrich!“ 
Er weint nnaufhaltſam wie ein geprügeltes Kind. 
Sie ſoricht gũütig auf ihn ein und ſtreichelt ihn ſanft —— 

ihn ſo hilflos zu fehen ertröat ſie nicht. 
Endlich faßt er jich. 
„Du wirſt mich noch zugrunde richten,“ ſagt er balb 

weinerlich „Du wirit mich noch in Narrenbaus bringen. 
Du legſt es darauf an! Was machſt du nun wieder für ein 
Geſicht! — — Anſtatt mich aufszuheitern bringſt du mich 
erſt in ſolche Trauertimmung ... Nimm doch die Bibel 
und das Kreuz weg.“ brauſt er heftig auf, — — „ſo was 
ftellt man doch einem Kranken nicht vor die Nafe — das muß 
einen ja- Du meinſt wohl, ich weiß nicht, was in dir 
vorgeht?s 

Eine volle Minute wobl ſiebt er ſie lauernd an. 
„Du,“ flüſtert er, „ich leje dir von der Stirn. Gott mög 

dir S verzeiben — Gott.“ 
Tlüchtige Pauſe 
Dann mit gebobener Stimme: „Aber da irrſt dn, da 

krrit du, mein Lind. noch iſt es mit mir nicht Mathäi am 
Setzten. Laß erß draußen ſchönes Wetter ſein!. Und 
die verdammte Medizin, die kannſt du ausſchütten, ver⸗ 
ſtehr du — — und dein Quackfalber kommt mir nicht mehr 
ins Haus. Der ſanbere Herr will mich zu Tode kurieren. 
der — — ihr ſperrt mich von der Luft ab, ihr.. Ja, 
wie fiehſt du denn plötzlich aus, wie grün und verfallent   — Ellin . Ellin, weißt du, wer von uns beiden krautk iſt? 
ISR [Fortſetzung folat!
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Vom Siun und Weſen des Sports. 
„Das Weſen des Spvorts liegt in ſich ſelbſt begründet, er 
iſt eine Lebensrichtung, wie es die Kunſt, wie es die Wiſſen⸗ 

aft iſt. Nicht das körperliche Training, die Stählung der 
uskulatur, der Wille zu Höchſtleiſtungen füllt den Sinn 

des Sportsmannes aus; auch die erhöhte Geiſtesgegenwart, 
die kombinatoriſche Geſchicklichkeit und vieles andere mehr 
runden den Begriff nicht vollſtändig ab. Seine Weſensart 
iſt tiefer begründet. Die Freude an der Schnelligkeit, an der 
Harmonie der Bewegung, die ins Künſtleriſche hinüberſpielt, 
der Reiz des Gefahrvollen, die Freude am Kampf, das Be⸗ 
zwingen eigener Hemmungen ſpielen ebenfalls mit. Indes, 
wer ſportlich denkt und fühlt, hat auch eine andere Ein⸗ 
ſtellung zu ſeinen Mitmenſchen, zu ſeinen Bezwingern und 
zu den Unterlegenen. Er kämpft im offenen Kampf; neidlos 
erkennt er den Tüchtigeren an, ohne Mitleid und ohne Hohn 
wertet er die Leiſtungen des Beſiegten. Freiwilligkeit iſt 
das Zeichen, in dem er dem Sport dient, freiwillig ordnet er 
ſich dem Verbande ein, ein Träger des Gemeinſamkeits⸗ 
gedankens, gefeſtigt durch die Betontheit der Individualität. 

Wenn ſich das Weſfen des Sports ſo charaktertſieren läßt, 
iſt auch ſein Sinn feſtgelegt. Nie und nimmer kann und 
dark der Sport als Erſatz für die militäriſche Ausbildung 
gedacht werden, wie es immer wieder im bürgerlichen Lager 
gefordert und betont wird. Wer nur ein wenig Verſtändnis 
für das Weſen des Sporti, nur einen Funken Liebe für ihn 
beſitzt, läßt ihn nicht für nationaliſtiſche Mätchen ausbeuten. 
Wohl foll und muß für die körperliche Ertüchtigung und 
harmoniſche Ausbildung und die damit verbundene 
charakterliche Geſtaltung der Menſchen Arbeit, tatkräftigſte 
und keine Opfer ſcheuende Arbeit, geleiſtet werden, aber 
niemals, um ſie im gegebenen Augenblick für die Zwecke des 
Kadavergehorſams umzubiegen. Zum Glück ſind Perſön⸗ 
lichkeitswertung und Maſſendrill, freiwillige Einzelleiſtungen 
und Zwang nicht nur verſchieden, ſondern unvereinbar. 

Trotz ſeiner individuellen Einſtellung geht gerade die 
Wirkung des ſportlichen Gedankens am eheſten in die große 
Maſſe des Volkes, der Völker. Beim Sport ſfind, ähnlich 
wie bei der Kunſt, Intereſſen, Eigenſchaften und Fähig⸗ 
keiten erforderlich, die zwar vorhanden ſein müſſen, aber 
doch viel leichter erworben und gefeſtigt werden können und 
daher auch eine weit größere Maſſe in dem einen Gedanken, 
in dieſer einen Richtung ſammeln und vereinen können. 
Die Kunſt und die Wiſſenſchaft wurden ſchon von jeher für 
international gehalten; ſie wurden immer als Klebe⸗ und 
Bindemittel zur allgemeinen Verſtändigung angeſehen. Sie 
konnten die auf ſie geſetzten Hoffnungen nicht erfüllen, weil 
nur einige wenige der Veranlagung die dazu nötigen zeit⸗ 
lichen und finanziellen Opfer bringen konnten. Die ſport⸗ 
liche Lebensauffaſſung und Begeiſterung aber kann und muß 
in dieſem Sinn für die große Maſſe eintreten. Wer die 
Arbeiterolympiade in Fraukfurt a. M. miterlebt, wer ſie 
nur in dem ſzeniſch wie inhaltlich aleich glänzenden Film 
„Die neue Großmacht“ hat vor ſich abſpielen ſehen, kaun 
tatfächlich nicht an der tiefen Bedeniung des großen, 
einenden und zuſammenſchweißenden Gedankens der allge⸗ 
waltigen Maſſe der Sportler achtlos vorbeigehen. 

Sonnenwendfeier in Ohra. 
Der rührige Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverein „Fichte“ 

Ohra hat alle Kultur⸗ und Svortvereine Ohras zu einer 
gemeinſamen Sonnenwendfeier am Dienstag, den 22. Junt, 
auf dem Svortplatz am Hinterweg in Ohra zuſammen⸗ 
gerufen. Auch das Lartell für Geiſtes⸗ und Körverkultur 
hat ſeine ihm angeſchloͤſſenen Verbände zur Teilnahme auf⸗ 
vefordert. Der Umzug geht um 9 Uhr vom Sportplatz 
am Hinterweg aus. Das Programm dieſer Sonnenwend⸗ 
feier lehnt ſich an das am Sonnabend auf dem Biſchofsberg 
gezeigte an. Die reſtloſe Beteiltaung der Oßraer Arbeiter⸗ 
bevölkerung ſteht zu erwarten und kann nur wärmſtens 
empfohlen werden. 

Bezirkswandertag am Sonntad, dem 27. Juni. 
Ein Taa des Ausruhens. ein Tag des Sichfindens in der 

Natur ſoli der Bezirkswandertag des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes am nächſten Sonntag werden. Mit ihm ver⸗ 
bunden iſt ein Bezirksingendtreffen, das ebenſo wie der Be⸗ 
zirkswandertag nach Ottomin führt. Die geſamte Jugend 
der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereine des Freiſtaates ſoll 
zu gemeinſamer Urbeit zuſammenkommen, ſich kennen lernen 
und neue Wege zur Ausbreitung der Jugendbewegung 
finden. Alle Vereine ſollen ſich hieran beteiligen und treffen 
ſich die Teilnehmer am nächſten Sonntag morgens 6.45 Uhr 
auf dem Heumarkt, um gemeinſam über Ohra.—Schönfeld 
nach Ottomin zu pilgern. Am Feſtort wird ſich ein reges 
turneriſches Wanderleben abwickeln. Sniele, Waldläufe, 
Aufführungen auf der Freilichtbühne, Rezitationen und ge⸗ 
meinſame Geſänge, nicht zu vergefen das gemeinſame Ab⸗ 
kochen, ſtehen auf dem Tages⸗Programm. Der Almarſch 
der geſamten Teilnehmerſchar ſoll zu einer Demon⸗ 
ſtration für die Jugend und die ihr eng verwandte Wander⸗ 
bewegung der Arbeiter⸗Turner werden. 

  

  

„Arbeiterſport auf dem Lande. Der Sportverein Vor⸗ 
wärts“ in Langenau veranſtaltet am 27. Iuni einen Werbe⸗ 
tag. Die Brudervereine werden aufgefordert, die Ve⸗ 
anſtaltung durch zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Epiel⸗ 
angebote ſind zu richten an J. Schmantowſki, Langenau bei 
Prauft. Abfahrt der Teilnehmer 1.10 Uhr mittags vom 
Hauptbahnhof bis Zipplau. — Am 27. Juni iſt anläßlich 
Dot Bezirksjugendtages für Jugendmannſchaften Spielver⸗ 

ot 

   

  

Internationale Fußballſpiele. 
Weſtdeniſchland ſchläat Oſt⸗Holland 6:4 (4: 00. Der am 

Sonntagnachmittag in Deventer zum Austrag gekommene 
Fußballwettkampf Weſtdeutichland—Oſt⸗Holland endete nach 
ſpannendem Kampf mit einem Siege der weſtdeutſchen 
Mannſchaft. 

Fußballklub Freibura gegen Zisko⸗Prag nunentſchieden. 
Am Sonntag lieferten ſich im Stadion des Freiburger Fuß⸗ 
ballklubs der Freiburger Fußballklub und die auch hier be⸗ 
kannte Prager Mannſchaft Unirn Zisko (,, Tichechiſcher 
Meiſter“) ein ſaſt gleichwertiges Spiel. In der erſten 
Halbzeit erreichte der Freiburger Fußballklub eine kleines 
Plus, doch konnte die Prager Mannſchaft in der zweiten 
Hälfte trotz eines Torverhältniſſes von 4:2 für den Frei⸗ 
burger Fußballklub den Ausgleich noch erringen. 

Denutſchland— Schweden unentſchieden. Das Länderſpiel 
Schweden—Deutichland in Nürnberg endete unentichleden   

3:8. Bet Halbzeit war das Sptiel zugunſten Deutſchlands 
8:2. Deutſchland war in der zweiten Halbzeit meiſt über⸗ 
Ktaich doch drückte Schweden gegen Schluß und konnte aus⸗ 
gleichen. 

Hochſchulwetthampf Königsberg — Danzig. 
Die Techniſche Hochſchule hatte die Sportlex der Albertus⸗ 

Univerſität Königsberg zu Gaſt, um die Fortſetzung der 
traditionellen Hochſchulkämpfe zu begehen. Im erſten Kampf 
der beiden Anſtalten, der im Februar hier in Danzig ſtatt⸗ 
ſand, konnte die hieſige Techniſche Hochſchule den Sieger 
ſtellen. Geſtern und Sonnabend gelang es der Königsberger 
Mannſchaft, den Sieg mit 14386 Punkten vor Danzig (1304 
Punkte) zu erringen. Der Kampf beſtand aus einem leicht⸗ 
athletiſchen Zehnkampf, Schlag⸗, Fauſt⸗ Handball und Hockey⸗ 
ſpielen. Bei den leichtathletiſchen Wettkämpfen tat ſich der 
Königsberger Molles cervor, der in den Wurfkonkur⸗ 
renzen Hervorragendes leiſtete. So warf er den Diskus 
nahezu 35 Meter und den Speer lzwar außer Konkurrenz) 
52,500 Meter. Die Danziger Mannſchaft kämpfte mit Eifer. 
Bei der 44100⸗Meter⸗Stafette mußte ſie aber infolge falſchen 
Stabwechfels disqualifiziert werden, was ihrem Punktver⸗ 
hältnis nicht zuträglich war, Die Reſultate im leichtathle⸗ 
tiſchen Zehnkampf ſind folgende: 

100⸗Meter⸗Lauf: 1. Timmler (Kbg.), 12,1 Sek.; 2. Krüger 

  

(Dzg.) 12,2 Sek.; 3. Albrecht (Kbg.) 12,2 Sek. Wertung: 
Königsberg 177, Danzig 171 Punkte. 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Clauſen (Dzg.) 56,2 Sek.! 2. Hoff⸗ 
mann 56,4 Sek.; 3. Zippel 56,5 Sek. (beide Köntgsberg. 
Wertung: Königsberg 188, Danzig 172 Punkte. 

1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Heering (Däg.) 4 Min. 22 Sek.; 2. Sa⸗ 
lewſki (Kbg.) 4Min. 25,2 Sek.; 3. Gilde (Kbg.) 4 Min. 28,0 

Sek. Wertung: Königsberg 2i9, Danzig 214 Punkte. 
494100⸗Meter⸗Staffel: 1. Königsberg 47,6 Sek.; Danzig 

disqualifiziert. Wertung: Königsberg 71 Punkte. 
Hochſprung: 1. Jacobſohn (Dza.) 1.70,5 Meter; 2. Peter 

(Kbg.) 1,67 Meter. Wertung: Danzig 170, Königsberg 165 
Punkte. 

Stabhochſprung: 1. Blode (Dza.) 3,00 Meter, 2. Böhm 
(Kbg.) 2,00 Meter; 3. Daczko und Warnicke (Dzg.), beide 
2,80 Meter. Wertung: Danzig 146, Königsberg 121 Punkte. 

Weitſprung: 1. Krüger (Dzg) 5,86 Meter; 2. Prohl (Kbg.) 
5,84 Meter; 3. Wenzel (Kbg.) 5,65 Meter. Wertung: Danzig 
130, Königsberg 128 Punkte. 

Speerwerfen: 1. Molles (Kög.) 43,75 Meter: 2. Avicaus 
(Kbg.) 42,67 Meter; 3. Peter (Kbg.) 38,89 Meter. Wertung: 
Königsberg 117, Danzig 82 Punkte. ů 

Diskuswerfen: 1. Molles (Kbo.) 34,78 Meter; 2. Jano⸗ 

witz (Dzg.) 34,75 Meter; 3. Schreiber (Kbg.) 30,26 Meter. 

Wertung: Königsberg 113, Danzig 115 Punkte. 

Kugelſtoßen: 1. Bohlius (Kbg.) 10,66 Meter; 2. Schreiber 
(Kbg.) 10,39 Meter; 3. Peter (Kbg.) 10,21 Meter. Wertung: 
Königsberg 131, Danzig 104 Punkte. 

Das Schlagballſpiel gewann Königsberg über⸗ 
legen mit 110: 26. Danzig konnte hierin abſolut nicht ge⸗ 
fallen. Königsberg war auch fang⸗ und ſchlagſicherer. 

Das Handballſpiel bot cber ſchon ein anderes 
Bild. Beide Mannſchaften kämpften eifrig um den Sieg. 
Königsberg drängte anfangs eifrig, konnte aber nicht ver⸗ 

hindern, daß Danzig hinterher das Spiel zu ſeinen Gunſten 
geſtalten konnte. Reſultat 5:3 (1:2) für Danzig. Während 

der Panſe turnte eine Danziger Muſterrioge annehmbar 

Hochreck. 
Beim Hockenſniel ſiegte Danzig nach ſchönem Kampf 

mit 2:1 (1:0). Ebenſo gewann Danzig das Fauſtballſpiel 
mit 31: 25 Punkten. 

Voxſport⸗Veranſtaltung der Schupo. 
Die am Sonnabend vor ſich gehende Boxveranſtaltung 

des Sportvereins Schutzvolizei bot nur ein ſchwaches Pro⸗ 
gramm. Es waren nur zwei Kämpfe, die Intereſſe er⸗ 
wecken konnten. Den beſten Eindruck hinterließ der Schau⸗ 
kampf Kalchert—Lenzkt, der aber außerbalb der wieder ein⸗ 
mal ausgetragenen Klubmeiſterſchaften ſtand. Dieſer 
Kampf wurde von beiden Seiten äußerſt ſchnell geführt. 

Dem Ringrichter Schulz ſtellten ſich als erſtes Paar die 
Bantamgewichtler Günther mit 105 Pfund und Schwerſenz 
mit 107 Pfund. In dem unreinen und techniſch belang⸗ 

lofen Kampf ſiegte Günther nach Punkten. 

Weltergewicht: Liedtke—Löſchmann (beide 126 Pfund). 

Löſchmann ſiegte nach Punkten. In den erſten beiden Run⸗ 
den bekam er viel Punkte für ſich, doch ging ihm, wie üblich 
in der dritten Runde die Puſte aus. Liedtke konnte in 
der einen Runde die verlorenen Punkte nicht einholen: 
obwohl er Löſchmann hart zuſetzte, kam er nicht zum k. o. 

Starkes Gelächter ſeitens des Publikums begleitete den 
Kampf im Mittelgewicht Kreft (136 Pfund) gegen Butſchat 
(146 Pfund). Kreft wurde Sieger nach Punkten über den 
im Ring in einer urkomiſchen Haltung. mit den Hand⸗ 

ſchuhen an der Hoſennaht tänzelnden Butſchat. Man ſollte 
ſchon aus Gründen des ſportlichen Taktgefühls ſolche Svort⸗ 
figuren vor dem Gelächter der Anſchaner bewahren. 

Im Halbſchwergewicht kämpften Haaſe (159% Pfund) 
gegen Mitzlaff (157 Pfund) unentſchiedben. Beide Geoner 
deckten ſich ſo aut ab, daß der Kampf eigentlich nur aus 
gewiß recht guten Deckungen beſtand. 

Der Kampf im Schwergewicht fiel wegen Erkrankung 
des einen Partners aus. Der Beſuch der Veranſtaltung 
war recht gut, nur waren die Kämyfe azu ſpät angeſetzt, da 
die eintretende Dunkelheit den leten Kampf noch eben ſo 
auszutragen aeſtattete. 

  

  

Die Bundesmeiſterſchaften im Handball wurden Sonntag 
in Leipzig ausgefochten. In der Vorrunde ſpielten Wien 
gegen Leipzig mit 6:5, Bremen gegen Berlin mit 4:3, und 
Bremen gegen Kannſtadt mit 8: 3: die Städtemannſchaft 
Leipzia gegen Kannſtadt 8: 1. die Städtemannſchaft Leipzig 
gegen Wien 7:6. Das Ergebnis der Vorrundenſpiele der 
Turnerinnen war folgendes: Wien gegen Nürnberg 1:0, 
Hannover gegen Halle 1: 0. In der Endrunde gewann die 
Bundesmeiſterſchaft der Turnerinnen Wien gegen Hannorer 
mit 1:0. Die weiteren Spiele mußten wegen ſtarken Regens 
abgebrochen werden. 

Das Schwimmbad der Bundesſchule des Arbeiter⸗Turn. 
und Sportbundes iſt in Betrieb genommen. Die Einri 
tungen des Bades entſprechen den neueſten Errungenſcha 
der Technik. Damit iſt wieder ein bedeutender Teil“ 
Bundesſchule fertiggeſtellt, bis am 19. September di⸗ 
gültige Weibe folgen ſoll. G 
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Ein Aufruf an die Turner⸗Jugend. 
An die geſamte Jugend des Arbelter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

bundes iſt vom Bundes⸗Iugendausſchuß folgender Aufruf 
zu einer Sammlung ergangen, deren Ertrag zum Ausbau 
des Lehrſaales an der Bundesſchule verwendet werden ſoll: 

„Der ſtolze Ban der Arbeiter-Turn- und Sportſchule 
geht ſeiner Bollendung entgegen. Unſere Väter legten im 
Jahre 1893 den Grundſtein zu dieſem Bau durch Gründung 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. „Was du ererbt von 
deinen Vätern, erwirb es, um es zu beſitzen.“ 

Juthendgenoſſen und Jugendgenofſinneut Der Bundes⸗ 
vorſtand hat aufgernfen zur Stiftung von Inneneinrich⸗ 
tungen. Wollen wir, die Jugend des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes, dabei beiſeite ſtehen? Nein, nimmerdar! Wir 
wollen mithelfen, wollen mit autem Beiſpiel vorangehen. 
Laßt uns mitſchäffen an der Vollendung des Werkes! Die 
Inneneinrichtung des Lehrſagles muß das herrliche Er⸗ 
gebnis unſerer Mitarbeit ſein. Dieſer Lehrſaal muß unſer 
Lehrſaal ſein. Wir, die Jugend, wollen die Quelle des 
Wiſſens erobern; denn Wiſſen iſt Macht! Wir, die Jugend 
des Leipziger Bezirks, rufen euch, die geſamte Bundes⸗ 
juügend auf, mitzuarbeiten, daß nach dem Willen der Jugend, 
nach unſerer Idee, eine Stätte der Geiſtes- und Körper⸗ 
kultur entſtehe. Wir ſind der Wille, wir ſind die Tat.“ 

Trotz der ſchweren Not, die auf der Arbeiterſchaſt laſtet, 
laufen zahlreiche Beträge ein. Die rührige Jugend des 
Leipziger Bezirks, die den Anſtoͤß zu der Sammlung ge⸗ 
geben hat, veranſtaltete eine Morgenfeier, zu der rund 
tauſend Jugendliche ſich eingefunden hatten. 5U Mark be⸗ 
trug das Sammlungsergebnis. 

Immer wieder Pohalſpiete. 
Die Unſitte der Pokalſpiele, die von den alten, wahren 

Sportsleuten verurteilt werd, ſchrint ſich wiederum zu einen 

arößeren Uebel auswachſen zu wollen. Nicht gemig, daß die 

Ligapereine mit aroßem Tamtam dieſen Unſug pflegen. Nein — 
auch die zweite Klaſſe muß jetzt ſchon durch dieſe Prämiierung 
verfeucht werden. Die Firmg Eduard Weſtphal hat einen 
Silberpotal geſtiftet, um den ſich die zweite Fußballklaſſe ſetzr 
zu ſchlagen hat. Als erſte Kämpſe kamen zum Anstrag: 

Geſtern ſtanden ſich im Fußball B. f. B. Langiuhr und 
Alt⸗Petri gegenüber. Jufolge ungenauer Spielweiſe mußte 
V. f. B. von Alt⸗Petri eine Niederlage einſtecken. Trotzdem 
V. f. B. durchmeg überlegen ſpielte, mußte Alt⸗Petri ge⸗ 

winnen, da die ſicherſten Ehancen daneben getreten wurden. 
Mit 2:2 wurde eine Splelverlängerung vereinbart, die 
beiden Mannſchaften durch je einen 11⸗Meter⸗Ball zu einem 
Erfolg verhalf. In der zweiten Vorlängerung konnte Alt⸗ 
Petri kurz vor Schluß dann endgültig, infolge größerem 
Stehvermögen, verdientermaßen 34 gewinnen. 
Weichſelmünde ſiegt genen Sp. B. 1921 Danzig mit 8:6 (4: 3). 

Der Zoppoter Sportverein konnte mit 2:0 den Zollbund in 

ſeinen Dienſt zurückſchicken, während der Deutſche Handlungs⸗ 
gehilfen⸗Verband gegen den Sportklub Zoppot mit 0:3 verlor. 
Oliva fertigte Lanental mit 2:1 (O0:0) ab und Prauſt gewann 
gegen die Guttempler 8: 3 (3:0). 

   

Motorradreunen. 

Geſtern wurde die Freiſtadtmeiſterſchaft für Motorräder 
unter reger Beteiligung des Publikums ausgetragen. In 

drei Klaſſen wurde geſtartet. Im allgemeinen wurde ganz 
aunehmbarer Sport geboten. Der Sieger der zweiten Klaſſe 

erlitt einen Sturz, der jedoch keine ſchlimmen Folgen hatte. 

Die Reſultate in den einzelnen Klaſſen waren folgende: 

Klaſſe J nicht über 250 cem. 3 Runden. 1. Paul Skierka 
(Blackburne) 1 Std. 17 Min. 7 Sek. (Durchſchnitt 79 Kilo⸗ 
meter); 2. Reinhold Schadow (Cotton) 1 Std. 22 Min.: 

3. Dr. J. Hevelke (B.S. A.) 1 Std. 30 Min. 59 Sek. 

Klaſſe II über 250 ccm. 6 Runden. 1. Herbert Drews 

(A. J.S.) 2 Std. 20 Min. 16 Sek. (Durchſchnitt 83 Kilometer); 

2. Gerhard Steck (B.S. B.] 2 Std. 30 Min 45 Sek.; g3. Ed. 

Fiſcher⸗v. Mollerd!⸗Parſzem (B. M.W.⸗Sport) 2 Std. 48 Min. 

50 Sek.; 4. Otto Meinert, Giſchkau. — 

Klaſſe IIl mit Beiwagen. 6 Runden. 1. Max Vöttcher 

(Indiau 2 Std. 20 Min. 30 Sek. (Durchſchnitt 8, Kilometer]; 

2. Hans Franzkowſki (Harley Davidſohn) 2 Std. 30 Min. 
5 Sek.; 3. Adalbert Franzkowiki (Harley Davidſohn) 2 Std.“ 

39 Min. 55 Sek. ů 
  

Aus dem Schwimmſport. Die öſterreichiſche Meiſter⸗ 

ſchwimmerin Fritzi Löwy wurde in Dresden von der 

dentſchen Meiſterin Lotte Lehmann über 100 Meter in 

1.20,4 und über 200 Meter in 3:07,6 geſchlagen. Fräulein 

Hunens, die mit 16 Jahren den Weltrekord im Bruſt⸗ 

ſchwimmen über 100 Meter mit 1:29 hält, ꝛonrde in Holland 

uon Fräulein Baron in der neuen holländiſchen Rekord⸗ 

zelt von 1:32,4 geſchlagen;: ſie ſelbſt brauchte 1·83,6. 

Keine Regeländerung im Fußball. Die Internationale 

Oberſte Regelbehörde des bürgerlichen Fußballſports be⸗ 

faßte ſich in einer Sitzung in Schottland, bei der Deutſchband 

durch Dr. Bauwens (Köln) vertreten war, mit dem Antrag 

Schottlands auf Abänderung der 11⸗Meter⸗Regel. Der An⸗ 

trag wurde jedoch abgelehnt, ſo daß keine Aenderung eintritt. 

Feſtgelegt wurde lediglich die Regel für das Einwerfen des 

Balles, wonach der Spieler mit beiden Füßen außerhalb des 

Spielfeldes ſtehen muß. 

Der Fußball⸗Länderkampf Danemark —Holland, der 

ſiehente ſeiner Art, endete in Kopenhagen in Gegenwart von 

20000 Zuſchauern mit dem Sieg der Dänen mit 4:1. — 

Ein Länderſpiel Schweden — Tſchechoſlowaket, das im Sta⸗ 

dion zu Stockholm vor 12 000 Zuſchauern zum Austrag kam, 

endete unentſchieden 2:2, Halbzeit 0:0. 

Aus dem Boxſport. Der Weltmeiſter im Halbſchwer⸗ 

gewicht, der Deutſchamerikaner Berlenbach, konnte in einem 

Herausforderungskampf gegen Voung Strbling im Neu⸗ 

horker Stadion vor 50000 Zuſchauern. von. 15 Runden 13 

für ſich buchen. Die Einnahmen betrugen über eine Million 

Mark. 

Ruſſiſche Fußballer kommen nach Wien? Im Anſchluß 

an bns Wiener Internationale Sportfeſt ſoll am 18. Juli 

ein internationaler Fußballtag abgehalten werden. Vor⸗ 

ausſichtlich wird nach Preſſemeldungen bei dieſer Gelegen⸗ 

heit eine Auswahlſtädtemannſchaft Rußlands gegen eine 
Mannſchaſt von Niederöſterreich antreten. 

Die rnſſiſchen Arbeiter⸗Athleten werden im Laufe des 

Sommers eine Abteilung nach Deutſchland ſchicken, um gegen 
deutſche Arbeiter⸗Arhletenvereine anzutreten. Termine und 

Kampforte werden vom Deutſchen Arbeiterathletenbund feſt⸗ 

geſetzt 
— 

  

—
 

—
 

  
  

  

   



Eine Tragödie aus dem neuen Rußland. 
Die Sowjetſtudentin. — Merkwürdige Ehrbeariffe. 

Warnende Stimmen. 
Die öffentliche Meinung der Hauztſtabt des Sowletbun⸗ 

des iſt heftig erregt über einen Vor al, der im Milten der 
Kommuniſtiſchen Studentenſchaft 1 (te. Die Hörerin der 
Bergakademie Riwka Davidſohn ha: unter merkwürdigen 
Umſtänden Selbſtmord verübt. Ihr „Mann“, der Bergaka⸗ 
demiker Korenkow, Mitalted der Kommuniſtiſchen Partel 
und des Kommuniſtiſchen, Jugendbundes, hatte ſich wegen 
des Todes ſeiner „Frau“ vor den Partetinſtanzen zu ver⸗ 
antworten. Die Verhandlungen ergaben eine merkwürdige 
Schilderung der Studentenſitten. 

Das ruffiſche Hochſchulweſen kennt, ſo berichtet die „Voſſ.“, 
Internate, wo begabte, aus dem Arbeiterſtande hervor⸗ 
Wenn junge Leute auf Staatskoſten ausgebildet werden. 

enn ſie den geiſtigen Anforderungen nichk genügen, wer⸗ 
den ſie in die Fabrik oder ins Dorf zurückgeſchickt. Die 
meiſten gehören, den männlichen und weiblichen Sektlonen 
des „KFomſomol“ (Gommuniſtiſcher Bund der Jugend) an, 
ber ſeinen eigenen Liebeskomment hat. 

Es gilt als ſtandeswidrig, wenn die kommuniſtiſche 
Studentin ſich einem gleichgeſtnnten Bewerber verſagt. 

Es gilt aber auch als Verſtoß gegen die Ethik der Partei, 
wenn ſie die Leiden und Pflichten der Mutterſchaft umgehen 
will. Seit einem Jahr eiwa hat unter der Führung der 
Schriftſtellerin Smidowitſch eine ſtarke Gegenbeweaung ein⸗ 
geſetzt, die das „Afrikanertum“, die Annäherung an die 
wahlloſe geſchlechtliche Hingabe primitiver exotiſcher Bölker, 
heftig bekämpft und ſtatt deſſen die geſunden geſchlechtlichen 
Beziehungen des ruſſiſchen Dorſes gewahrt wiſſen will. 

er Fall der Studentin Davidſohn gibt dieſen Beſtrebun⸗ 
ſen neue Nahrung. Seit einem Jahre batten Riwka und 
vrenkom miteinander verkehrt. Dreimal hatte das Mäb⸗ 

chen bereits die Folgen des Verhältniſſes befeitigt. Anſangs 
Varan ſie getrennte Zimmer. Die Davidſohn drängte aber 

rauf, daß ſie ein gemeinfames Zimmer im Internat er⸗ 
Hielten, obwohl ihr Freund mit der Begründung, daß ſie im 
Studium gehindert würden, widerſtrebte. Riwka Davidſohn 
berief ſich darauf, daß ſie Mitglieder ein und derſelben Par⸗ 
teizelle wären. 

Sie griff ſchliehklich zur Liſt. 
Eines Tages brachte ſie einen Korb mit Kleidern und Wäſche, 
ſtellte ihn in Korenkows Zimmer auf, dann übernachtete ſie 
an einzelnen Tagen und ließ ſich ſchließlich dauerhaft nieder. 
Korenkow ertrug das zähneknirſchend. Manchmal behielt 
er abſichtlich einen Kameraden zurück, der mit ihm nachts 
das Bett teilte: Riwka mußte ſeheu, wo ſie im Zimmer blieb. 
Er unterhielt auch Verkehr mit anderen Studentinnen. Bor 
dem Parteigericht erklärte er, er hätte keine von ihnen allen 
als ſeine Frau betrachtet. Auf die Frage, ob es eines Kom⸗ 
muniſten würdig ſet, mit einem Mädchen zu verkehren, ohne 
es als ſeine Frau zu betrachten, ſie zu belügen und mit an⸗ 
deren zu betrügen, ſie nach ihrer Rückkehr aus dem Kranken⸗ 
haus mit 40 Grad Fieber allein zu laffen, gab er heraus⸗ 
fordernde Antworten. 

Schließlich war Riwka Davidſohn dieſes Lebens müde. 
Man fand ſie eines Tages mit durchſchoſſener Schläfe auf. 
War es Selbſtmord oder war eine fremde Hand im Spiel? 
Die Zeugen berichteten, daß Korenkow ein ſehr merkwür⸗ 
diges Gebaren am Todestage des Mädchens gezeigt habe. 
Er hat den Revolver, der auf den Knien der Toten lag, ge⸗ 
nommen und auf die Erde geworfen. Als andere Studenten 
durch den Schuß erſchreci. ins Zimmer liefen. lag die Tote 
mit gekreuzten Armen da. Riwdkas Tagebuch hat er am 
Tage nach dem blutigen Ereignis verbrannt. Am ſelben 
Tage Lam auch eine andere Frau. mit der er in Beziehungen 
ſtand, in Moskau an. 

Das Verhalten der Parteiinſtanzen gegenüber dem 
Studenten war ſehr milde. 

Die Ravon⸗Kontrollkommiſſion des Stadtteils Samoſkwar⸗ 
jeka lin dem die Bergakademie licgt) erteilte ihm einen 
ſtrengen Verweis und cine Berwarnung wegen nichtpartei⸗ 
gemäßer Aufführung, Er wurde von der Akademie genom⸗ 
men und in jeine Fabrik zurückgeſchickt. Die Urteilsbe⸗ 
grünbung charakteriſterte ſeine menſchlichen Eigenſchaften 
fehr ſcharf. 

Dieſe Entſcheidung hat aber lelbſt bei älteren und be⸗ 
wäbrten Parteimitgliedern entſchiedenen Widerſpruch ge⸗ 
funden. Der Kontrollkommiſſion wird vor allem zum Vor⸗ 
wurf gemacht, ſie hätte ſich von der „kleinbürgerlichen“ Ab⸗ 
Euuft ber Studentin im Gegenſas zum „echten Proletarier“ 
Korenkow beeinfluſſen laſſen. Ein „echter“ Proleiarier, 
Deffen Bruder allerbings Offiaier in der gegenrevolntionä⸗ 
ren Denikin⸗Armee war! Einer der einfkußreichſten Mos⸗ 
kcuer Schriftſteller, S. Sosnomiki, hat ſich in auffehenerre⸗ 
gender Beiſe gegen den Unfug mit der „echten“ Proletarier⸗ 
GAbkunft gewandt. Unter den Verteidigern Korenkows ſind 
allerdings Stimmn laut geworden, daß es doch nirgends ge⸗ 
ichrieben ſtehe, ein Kommuniſt dürfe nur eine Frau haben, 
Lis Korenkow ſogar Somit rechtfertigen, baß bie unglückliche 
Rimka durch die verhüteten Schwangerichaften einen Makel 
wuf ſich geladen bätte. Es find zu gewichtige Perſönlichkeiten 
des rufßtſchen Kommunismus. die Dier gaemarnt und geiadelt 
baben, als daß man ihre Stimmen überhören könnie.⸗ 

iere kl „lachende Kaualier“. 
Die Geichichte einer vriginellen Bilderjälſchung, die eines 

Eümiſchen Beiseſchmackcks nicht entbehrt, macht gegenwärtig 
in Holland visl von ũ8ch reden. Im Mai 1023 bol der In⸗ 
Lewienr und Direktor einer Haager Betongeſellſchaft, de 
Haas, dem Amſterdemer Inbaber der Firma Frederik Muller. 
einem Herrn Menſing, ein Originalgemätde von Frans Huls 
zum Preiſe von 50 000 Gulden an. Dem Gemälde war eine 
Setbeitsbeſätigung des Kunfkenners Dr. Hofſtede de Grros 
beigefügt. De Haas ersäblte dem Kaufliedbaber, er habe des 
Sewalde im Beſis einer ſehr alen Familir eurbeckt, die 
uych mehr derartlige Lunmwerke babr. Das Gemälde ürlle 
den Lachenden Kcvalter“ dar. Menfing Faufie das Gemälde 
am 6. Inui 1023. zahlte den Sreis von 50 UD Gulden zreei 
Tage ſpäter bar aus und erhielt zugleich die Beſtätigung. 

„Wald darant erfubr jedoch die Firma Muller, an das Sr⸗ 
mrälde ſich bereiis in der Serfnatt des BSiederherteinngs⸗ Salers van Siingarden im Haag beiunden habe und daß die 
Echtheitsdeität:guuag im April 1923 von Dr. Soſſtede de Groot 

veritand, vor dem Hanger Gerichtsbofc verklagt Kunmehr Aakerſucbte ein Sachweräöndigen-Ansjcänß Das Bild auf ſein 
Sgeblicdes Alter und Anterzyg es zunbichd der AIknbolvrobe 
Sarc Abreiben mit vöprogentigem Alkahol. Sierbei sing die Farbe jedocß ebenſuwenig ab, wie Sei den Gemülden ans dem 17. Jahrhunder. Als man dann auch noch die Abliche 
Daſſerpraße raandte. ließ ßch dir Farve oüne weiferes ab⸗ 
Wiſcher. Anffallend raar. daß die Fardichicht nur niedrig uns 
writ Klebhoff vernriſch war. Das in ein bekannter Fälſcher⸗ 
krick, ber e Hinslick anf die jogrndnmte AIksholprobe Banfig Augervenbet Hird. Zur Gerzsstsverbenseung kum die Sache Sild gevev Zabiang bon 26 büh Sutber Srsirerin Simes 
Bild geger Zahinng von 5 Suldra leinichltehßlich Zinſen 
und Prozeßtoiten znrüdnahre. 

Damii wäre Hie Sache Sohl exledig gewelen, wenn Der 

* 

Firma Muller in Amſterbam nicht ein anonymer Brief mit 
der Behauptung zugegangen wäre, daß van Wijngarden ſelbſt 
das Bild gemalt hätte, daß alſo von Anfaug an ein voffen⸗ 
kundiger Betrug vorgelegen habe. Daraufhin hat jetzt die 
Amſterdamer Staatsanwaltſchaft das Bild bei Dr. ſtede 

    

de Grvot, der es in Verwahrung hatte, deſchlagnaßmen Lalſen, 
weil Herr Menſing ſelbſt im allgemeinen Intereſſe des Kunſt⸗ 

bandels darauf hingewirkt hatte. Damit wird in Amſterdam 

demnächſt einer der intereſſanteſten Prozeſſe zur Verhand⸗ 

lung kommen. 
   

  

  
  

  

Die neuerbaute chirurgiſche Klinik der Tierärztlichen Hochſchule in 
Berlin iſt mit allen nur denkbaren modernen Einrichtungen ver⸗ 
ſehen. Stallungen, die allen Anforderungen der Hygiene entſprechen, 

Der Kampf um die Meiſterſchaft. 
Samſons Nieverlage. — Schiebungen des Ringrichters. 

Der om Freitag in Verlin ausgetragene Kampf um die 
Meiſterſchaft der Schwergewichter im Boxen nahm einen reichlich 
ſenſationellen Verlauf. Die Treptower Radrennbahn ſtand unter 

Diener (174,1 Pfund) und Samfon⸗Körner 
(168,1 Pfund) begannen unter Leitung des Ningrichters 
Hönſcherle mit gegenſeitigem Vorfühlen. Aber es war noch 
keine Minute Kampfzeit verfloſſen, da ſtürzte ſich Diener 
dempfeyartig über ſeinen Wiverſacher, landete eine Serie mäch⸗ 
tiger Kinnhaken und bewies, daß er ſeit ſeinem Kampf gegen 
Paolino an Technik wie an Schlagkraft und Selbſtvertrauen 
ungemein gewonnen hat. 

Schon hatte er den Titel — den er dann erſt nach einer 
Stunde mühſeliger Arbeit nach Punkten erobern ſollte — ſicher, 
denn Samſon brach nieder, riß ſich nach 7 Sekunden an den 
Stricken wieder hoch, um neuerlich zuſammenzuſinken, aber der 
Ringrichter hatte viel zu ſpät mit dem Zöhlen begonnen und 
war, als Samſon regelrecht knockout war, erſt bei 8 angelangt. 
Dann ging der ungehener zähe Exmeiſter unter Dieners furcht⸗ 
baren Schlägen noch einmal bis 3 und wieder bis 6 zu Boden, 
erholte ſich aber gegen Schluß der Runde, die Diener groß ge⸗ 
wann. Im zweiten Gang griff Diener mit enormer Wucht an. 
und abermals war Samſon l. o., er ſand zwar bei 7 wieder aui 
ſcine Beine zurück, war aber in Wirklichteit mehr als ehn 
Sekunden unten geiveſen. Aber nach dieſen vier Niederſchlänen 
bewies Samſon nicht nur übermenſchliche Energie, ſondern troß 
ſeiner 38 Jahre ungebrochene Körperkraft und zeigte ſich als 
wirklicher Feldherr im King. 

Die nächſte Runde verläuft, ohne daß von einer Seite etwas 
geſchieht, gleichauf, doch beginnt Diener ſchon in der vierten 

wieder zu fighten und kommt auch links oben und unten 
ſchwer durch, hat im Schlagwechſel mehr vom Kampf, zumal 
Samſon ſich mit der vorzüglichen Deckung Dieners nicht abzu⸗ 
linden weiß. Von nun an geht der Kampf in etwos ongjamerem 
Tempo, unterfetzt mit explodierend ſich entladenden Fiabt⸗ 
Situationen, vor ſich. Diener hat in der fünften Runde ein 
ſchmales Punktplus, wenn auch Samſon, beweglicher auf den 
Füßen, ichneller zu punkten verſucht. Samion trifft faſt aus⸗ 
ſchließlich die gute Deckung Dieners, der ſich auf keine Experi⸗ 
mente einlaßt, jedem Nabkampſe durch Clinchen aus dem Wege 
geht und ſich auf belber Diſtan; mit einer ſchweren, aber 
flüſſigen Arbeit immer weitere Punkte ſammeit. Diener führt 
die ſechſte und ſiebente Kunde. In der achten wird ſeine Chance 
wieder einmal aufgerüttelt. Diener ißt weiter überlegen. auf 
einen wilden, für Diener günſtigen Schlagwechſel in der eigenen 
Ecke beginnt Samſon durch Schnelligkeit und Schlaghäufigkeit 
zu bluffen, doch üeht man ſeinen Knien die Ermüdung an. Die 
ichweren Kechten Dieners machen dem Exmeiſter zu ſchaffen. Die 
zehnte Runde bringt eine nene Senſation. Dieners rechtes Ange 
iſt bei einem Zuſammenprall verletzt worden und der Meiſter⸗ 
anwärter muß von jetzt on mit nur einem Auge weiterboxen. 
Welch ein phantaſtiſches Handicap einem ſo cleveren, ſo ausge⸗ 
loebten Gegner gegenüber wie Semjon, der natürlich dieſe 
Chonce ſcßnell erjaßt und unr noch die Augen des Gegners ſucht. 
Zwar wird auch hier Semſon in einer Schlagſerie an den Seiten 
ichwer mitgenommen. aber der Exmeiſter zieht gleich, io daß dieſe 

Maſſenandrang. 

  

Kunde ausgeglichen verlänft. Und nun jcheint ſich Dieners 
Tragödie zu erfüllen. Diener muß ſich mit dem [äurten Auge 
behelſen. er muß̃ jetzt oit die allerdings pft recht kraftloſen Linten 
Samſons e achtet vor allem cuj die Geſundheit des 

zu küummern, zumeiſt in der Defenſwe. Jetzt ert kommt 
jeine vorzügliche Deckungsarbeit bofl und ganz zur Geltung, als 
die Situation für iEn erniter wird. Samſon bucht durch ſtan⸗ 
diges Drängen und Pantten die elfte Kunde für fich, ebenſs die 
zwölfte und die vierzehnte, wäbrend Diener die dreizehnte auẽs⸗ 
Keglichen Balten kam. Samien wiſcht viele ſeiner befferen 
Sachen vorbei, Diener nimmt den übrigen durch Abdrehen. 
Sitarben oder Segichlagen die Särtr. Samjon verjtutht am 
Eonn zu feben. beriurcht zum Nabkampf zu komuteg, Eird aber 
ven dem bereits recht cleveren Diener zum Clinch gezwnngen, 
Der ſoiort getrenni wird Die letzte Kunde — der leßßte Funte 
Wird ums den ausgemergel Körvern geboll Jest glanzt 
Diener nuch einmal mit feinen wilden Keilſchägen, die ölis⸗ 

rinricl erichnttern. TDeun tönt der Eong. Der Karrßf ißt zn 

Geuan eing Stunde Her es gebenen, unb ber nene beniiche 

jeiner Freunde im King umßhergetragen. 

Der Brärsant Paltertberz. 
Sin nicht alltssliches Wentener Haite ein Sähri Arat 

ans Kem Jerjen. Dr. Bifliem 5. Pounds, an ſeineer 
Polterabend 3zu egehen. Der gISGliche Bräuiigas, der Erit 

      ELeß 
der Kranfenilcgerin ſeiner verſtordenen erhen Gattin   verfobt war, weilke am Borabend der Hockzeit mit ſetner 

Operation an einem auſ dem Operationstiſch liegenden Pferd. 

große, lichte Operationsſäle, eine Röntgenabteilung, ein Pferdebad, 
Sammlungsräume und Laboratorien ſind vorhanden. 

Branut in fröhlicher Geſellſchaft, als er plötzlich an den 
Ferni, recher gebeten und zu einem Scheverkranken gerufen 
wurde. Man bat ihn, zu warten, bis er abgeholt würde. 
Kurz darauf ſtellten ſich zwei Herren vor, die ihn in das 
vor dem Haus warltende Auto geleiteten. Aber zu ſeiner 
arößten Ueberraſchung brachte man den Arzt nicht an ein 
Krankenbett, ſondern lieſerte ihn, ſo verzweifelt er ſich auch 
wehrte, in der Aufnahme eines Irrenhauſes ab, wo man ihn 
auf Grund gefälſchter Papiexe als unangenehmen Patienten 
behandelte. Schließlich ließ ſich jedoch der Arzt berbei, ſeiner 
Bitte zu willfahren und bei der Polterabendgeſellſchaft nach⸗ 
zufragen. So ſtellte ſich heraus, daß der alte Herr das 
Opfer eines üblen Scherzes geworden war. Um die elfte 
Stunde ließ man ihn endlich frei, und der geraubte Bräu⸗ 
tigam ſtürzte in die Arme ſeiner Erwählten, um ſich mit ihr, 
eine Minnute vor Zwölf, trauen zu laſfen. 

Dammbruch der Röder. 
Der Rhein ſteigt unaufhörlich. 

Der Damm der Röder iſt Freitag bei Würdenhain gebrochen. 
Das Land ijt lilomcterweit überflutet. Würdenhain iſt geräumt. 
Schußzpolizei aus Torgan, die Reichswehr aus Dresden, ſowie frei⸗ 
willigr Organiſationen und die Feuerwehren der geſamten Ulm⸗ 
redung verſuchen, die 20 Meter breite Bruchſtelle zu verſtopfen. Bis⸗ 
ner iſt bies noch nicht gelungen. Die Elſter iſt erneut geſtiegen. 
Weite fruchtbare Landſtrecken zwiſchen Elſter und Pülniß ſtehen 
unter Waſſer. Die Ernte im Kreiſe Liebenwerda iſt zu einem erheb⸗ 
lichen Teil vernichtet. 

  

Längs des Oberrheins zwiſchen Schaſſhauſen und Baſel ſind 
weite Ufergelände zu beiden Seiten des Rheins überſchwemmt. Die 
Nebenflüſſe ſind ebenfalls zu rauſchenden Strömen geworden und 
führen dem Rhein fortwährend große Waſſermengen zu. Der Rhein⸗ 
all bei Schaffhauſen bietet mit ſeinen überſtrömenden und toſenden 
Fluten ein grundioſes Schauſpiel. Nach dem Pegelſtand in Baſel iſt 
das Waſſer innerhalb der letzten 12 Stunden um 25 Zentimeter 
geſtiegen. Da ſeit geſtern die Regenfälle nachgelaſſen haben, iſt 
jedoch die Gefahr ernſterer Hochwaſſerſchäden nicht mehr ſo groß. 

  

Jufolge der ſtarken Niederſchläge iſt der Schuſſenbach bei Fried⸗ 
richshafen erneut über die Ufer getreten. Bei Oberzell war eine 
Zeiilang das Bahngelände überſpielt. In Friedrichshafen trat die 
Rotach Üüber die Üfer. Die Hallen des Luftſchiffbaues ſtanden Frei⸗ 
rag im Waſſer. Der Bodenſee iſt entlang der Straße Friedrichs⸗ 
hafen — Langenargen mehrfach über die Ufer getreten. Die Feuer⸗ 
wehr hat drei in dieſem Gebiet liegende Häuſer geräumt. Der See 
ſtrigt ſtündlich, von Freitag auf Sonnabend etwa um fünf Zenti⸗ 
meter. 

Krieg zwiſchen Hungerkünſtler und Wute. 
Ein kurioſer Konflikt iſt neuerdings in Belgrad ausgebrochen. 

Dort veranſtaltete der ruſſiſche Journaliſt Suworin eine Reihe von 
Vorträgen über das Thema, wie man ſich durch Hungerkuren die 
Geiundheit erhalten könne. Nach der Anſicht des Vortragenden, der 
ſelbſt nur von einem Minimum von Nahrungsmitteln vegetariſcher 
Art lebt, iſt das Hungern imſtande, alle Krankheiten zu heilen. 

Die Vorträge hatten zunächſt den Erfolg den größeren Teil 
der ruiſiſchen Kolonie, die im öffentlichen Leben Belgrads eine 
gioße Rolle ſpielt, zu merklichen Einſchränkungen ihrer Lebensweiſe 
au veranlaſſen. Eine große Anzahl von Perſonen haben ſeit zwei 
Wochen das Eſſen vollſtändig aufgegeben und erhalten ihre Lebens⸗ 
geiſter ausſchließlich durch Beßertrinken, durch Tabak und Bäder 
mach, denn fie behaupten, daß man mehrmäls im Jahr eine vierzig⸗ 
tätige Faſtenkur mitmachen müſſe, wenn man den Körper von un⸗ 
reiren Säften befreien wolle. In einer Vorſtadt hat ſich eine andere 
Hungerkünſtlergemeinde gebildet, die dieſem Beiſpiel folge, und 
man glaubt. daß die Epidemie noch weiter um ſich greifen wird; 
ſchen heute zählt man mehrere hundert Ruſſen, die das Eſſen 
vörllig eingeſtellt baben. 

Die Geſchädigten dabei find natürlich in erſter Linie die Be⸗ 
‚ßer der zahlreichen ruffiſchen Speiſehäuſer, die ſich ſchon ruiniert 
jehen, da ſeik Begin. der Hungerkur ihrer Landsleute ihre Ein⸗ 
nahmen fühlbar zurückgegangen find. Sie haben ſich mimmehr an 
das Miniſterium des Innern gewandt und ein Einſchreiten der Be⸗ 
börde gegen die nach ihrer Anücht ünnloſe Propaganda des ruſ⸗ 
Richen Journaliſten gefordert. 

Ansbreitung der Klingenthaler Vergiſtungsepidemie. 
Zu den bereits gemeldeten Erkrankungen infolge Genuſfes 
trichtnenbaltigen Fleiſches in Klingenthal wird weiter be⸗ 
richtet: Die Fleiicherei. die das trichinöſe Fleiſch geliefert 
bat. iſt geichloßßen worden. Der ſchuldige Fleiſchbeſchaner, ein 
Tierarzt, befindet ſich noch in Haft. Neue Krankheitsfälle 
werden aus Eibenitock im Erzgebirge gemeldet. Dort fiud 
allein in einer Familie acht Perſonen erkrankt. Auch in 
Schönheide und Schönheiderhammer ſind Erkrankungen vor⸗ 
gekommen. 

  

  

—
 

  

 



    Qansiger NMachrichfen 

Schön Sommers Anfang. 
Es will uns nicht recht in den Sinn, daß der längſte Tag 

bereits getkommen iſt, und daß der kalendariſche Sommer, 
der diesmal am 22. Juni, um 9½ Uhr nachmittags, mit dem 
Eintritt der Sonne⸗ in das Zeichen des Krebſes beginnt, ſchon 
die zweite Hälfte der warmen Jahreszeit einleitet. Denn 
von ſommerlichem Wetter haben wir in Mitteleurppa bisher 
noch wenig oder nichts gemerkt, oder wir haben es ſchon wie⸗ 
der vergeſfen. Die Erſcheinung, daß zur Zeit der Sommer⸗ 
ſonnenwende die wärmſten Tage des Frühlinas und Vor⸗ 
ſommers ſchon volle zwei Monate zurückliegen, ſteht jeden⸗ 
falls einzig da. Dabei iſt, im gauzen betrachtet, die Witte⸗ 
rung der letzten Monate nicht einmal ſonderlich anormal 
geweſen: es war, von einzelnen kurzen Unterbrechungen ab⸗ 
geſehen, bei weitem nicht ſo kalt wie in manchen anderen 
Frühlingsmonaten, auch die Riederichläge waren, wenngleich 
ſehr beträchtlich, nicht eigentlich abnorm groß, und der allge⸗ 
meine Witterungscharakter im Monat Mai ſowie in den 
beiden biöher verfloſſenen Juni⸗Dekaden iſt länaſt nicht ſo 
unfreundlich geweſen, wie eiwa im Jahre 1023, wo es von 
Anfang Mai bis Anfang Juli faſt ſtändig ſo kühl, ja, ſo rauh 
war, daß man gern noch zur Mittſommerszeit geheizt hätte. 

Warum wird nun gerade diesmal die Witterung des 
Frühlings und Vorſommers als ſo ſchlecht empfunden? Wol⸗ 
len wir dieſe Frage beantworten, ſo werden wir mehr pfycho⸗ 
logiiche als meteorologiſche Gründe für dieſe allgemetne 
Empfindung anführen müffen. Zunächſt häaben die Menſchen 
beſonders in Witterungsdingen Lein recht ſchlechtes Gedächt⸗ 
nis. Wir haben nämlich zwei Jäahre hinter uns, in denen 
die Monate Mai und Juni warm und ſchön waren, und dar⸗ 
über baben wohl die meiſten Leute vergeſſen, wie übel ſich 
allzu oft die ſogenannte warme Jahreszeit in unſeren Brei⸗ 
ten anläßt. Mehr noch iſt es aber wohl die danernde Ver⸗ 
änderlichkeit der letzten Monate, ihr pölliger Mangel an 
wirklich warmen Tagen mit blauem Himmel, das völlige 

ehlen warmer Abende, an denen der tagsüber beſchäftigte 
erufsmenſch hätte im; Freien ſitzen können, ohne zu fröſteln, 

was den Sommer bisher ſo ungünſtig erſcheinen ließ. Dar⸗ 
üÜber hat alle Welt vergeſſen, daß der April ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht mehr ſo warm und ſchön geweſen iſt, wie in 
dieſem Jabre, und datz er ſchon zu Beginn der letzten Mo⸗ 
natswoche in den meiſten Landesteilen eine Hundstagshitze 
aufwies, wie ſie ſo früh nie zuvor dageweſen war. Hatte es 
doch am 25. April Berlin auf ſaſt 29, Frankfurt a. O. ſogar 
auf die Rekordtemperatur von 30% Grad Wärme gebracht! 
Seither ſind aber in den meiſten Landesteilen Sommertage 
mit mindeſtens 25 Grad Wärme überhaupt noch nicht wie⸗ 
der vorgekommen, und nur der äußerſte Oſten und Nord⸗ 
oſten Deutſchlands hat gleich den angrenzenden Gebieten 
Polens, der Randſtaaten und Weſtrußlands ungleich wär⸗ 
mere und beſtändigere Witterung gehabt als das übrige 
Mitteleuropa. 

Es darf aber nicht unerwähnt bleiben, daß der Verlauf 
des Frühlings und Vorſommers bis ins einzelne der Fern⸗ 
prognoſe entſpricht die am Ende des vergangenen Winters 
von uns aufgeſtellt worden iſt. Es war da geſaat worden, 
daß auf Grund der Geſtaltung des vergangenen Winters 
und langjähriger Erſahrungen die Wahrſcheinlichkeit dafür 
Rüs e, „daß das Frühjahr, unbeſchadet etwaiger kurzer 

ückfälle, im ganzen warm werden wird, daß daher mit zei⸗ 
tiger Entwicklung der Vegetation gerechnet werden kann. 
daß ſich ſehr bald und noch während des eigentlichen Früh⸗ 
lings Sommerwärme einſtellen wird, und daß man auf den 
Hochſommer einſtweilen keine zu großen Hoffnungen ſetzen 
darf, weil die Ausſicht anf vorwilegend kühles Regenwetter 
nicht von der Hand gewieſen weroͤen kann.“ — Genauer 
kann eine jahreszeitliche Vorausſage wohl nicht eintreffen. 
Es erübrigt ſich nur noch zu ſagen, daß der Hochſommer 
kaum beſſer als der Vorſommer werden dürfte. 

  

Ergebnis der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 
Zollerleichterungen für Danzig. 

Heute wurde in Danzig von Senator Dr. Vollmann und 
Präſident Raſinſti ein Protokoll unterzeichnet, welches die An⸗ 
wendung ver Ausfuhrzölle auf den Danziger Export im Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1926/27 neu regelt. Mit dieſen Prototoll ift gleich⸗ 
1 eine neue Kontingentsliſte aufgeſtellt, welche, ähnlich wie 
im vorigen Jahr, ein Verzeichnis der für den Danziger Erport 
zugeſtandenen Erleichterungen enthält. Die Liſte bezieht ſich au; 
14 Abteilungen und Unterabteilungen des Zolltarifs, von denen 
als wichtigſte angeführt ſeien: Rohe Knochen, Häute, Felle, Alt⸗ 
eiſen, Weizen. In jeder Warengattung iſt eine Höchſtmenge in 
Tonnen veêreinbart und ein Vergünſtigungsſatz in Zloty. Bei 
Weizen iſt Zollfreiheit vorneſehen. Die Höchſtmengen ſind bei 
den meiſten Warengattungen höher als in der vorjährigen Liſte, 
in die Weizen neu aufgenommen iſt. 

Die Verhandlungen über die weiteren Zollfragen werden 
fortgeführt. Zunächſt iſt ein weiterer Ausbau des Ver⸗ 
edelungsverkehrs im Sondersausſchuß zur Verhandlung. 
Der Abſchluß der Verhandlungen, der durch gegenſeitiges 
Entgegenkommen nach verhältnismäßig kurzen Beratungen 
zuſtandegekommen iſt, iſt im Intereſſe des Danziger Exports 
zn begrüßen. 

Soziale Fragen im Volhstag. 
Der Kaufmänniſche Verein Zoppot hat, wie wir bereits 

berichteten, an den Volkstag eine Eingabe auf Verlän⸗ 
gerung des Ladenſchluſſes über 6 Ubrabends 
hinaus gerichtet. In mehreren Sitzungen hat ſich der 
Soziale Ausſchuß des Volkstacßes mit dieſer Frage befaßt 
und fand dabei der Gedanke eine entſchiedene Ablehnung. 
Nur einige Arbeitgeber der Deutſchnatibnalen Bolkspartei 
ſetzten ſich für die Verlängerung ein. Der Ausſchuß hat in 
ſeiner Sitzung am Dienstag die Eingabe dem Senat als 
Material überwieſen. ů ‚ 

Eine Erhöhung der Invaliden⸗ und Unfall⸗ 
renten verlangte eine Eingabe des Zentralverbandes der 
Invaliden vp. Die Eingabe wurde ebenfalls dem Senat als 
Material überwieſen. 

Die Verlegung des Kaufmanus⸗ und Ge⸗ 
werbegerichts aus der Wiebenkaſerne nach bem 
früheren Sitzungsſaal in der Eliſabeth⸗Kirchengafe wurde 
in einer Eingabe der Gewerkſchaftsverbände gefordert. Die 
Räumlichkeiten in der Wiebenkaſerne werden von allen als 
ungeeignet befunden. Der Ausſchuß war einitimmig der 

Anſicht. daß eine baldige Verlegung des Kaufmanns⸗ und 
Gewerbegerichts aus den jetzigen Räumlichkeiten in der 
Wiebenkaſerne erfolgt. wollte ſich aber nicht auf ein be⸗ 
ſtimmtes Gebäude feſtlegen, ſondern es den Behörden über⸗ 
laßſen, wo ſie geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung 
ſtellen wollen. Dabei wurde an das Gebäude in der 
Eliſabeth⸗Kirchengaſſe, au das Altſtädtiſche und Recht⸗ 
ſtädtiſche Rathaus gedacht. Bei der Beratung dieſer Frage 
wurde auch von ſozialdemokratiſcher Seite darauf hinge⸗ 
wieſen, daß niel zu viel Streiegenſtände auf eine Sitzung 
der beiden Arbeitsgerichte angeſetzt werden, ſo daß die 
Parteien dadurch oftmals ſtundenlana warten müffen. Es 
verior W um Abhilfe erſucht, welche der Senatsvertreter 
verivrach. 

  

  

  

Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz. 

Seit etwa einem Jahre liegt dem Volkstag ein Entwurf 
des Senats über ein Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz vor. 
Der Entwurf ſtammt noch vom früheren Senat. Der Soziale 
Ausſchuß hat ſeinerzeit die Weiterberatung dieſes Geſetzes 
ausgenpt. weil bei der damaltgen Wirtſchaftslage es un⸗ 
möglich erſchien, ein Arbcitslofenverſicherungsgeſetz durch⸗ 
zuführen. Nunmehr hat der Soztale Ansſchuß des Volk. 
tages erneut die Frage geprüſt, ob zur Zeit an die Be⸗ 
ratung des Arbeitsloſenverſicherungbgeſetzes herangegangen 
werden kann. Es war der Gedanke vorhanden, daß man 
ein ſolches Geſeh ietzt fertigſtellen kann, damit bei Eintreten 
des Zritpunktes, wo es möglich erſcheint, ein ſolches Geſetz 
in Kraft treten zu laſſen, bereits ein fertiges Geſetz vor⸗ 
handen iſt. Der Ausſchuß war aber der Anſicht, daß ein 
ſolcher Zeitpunkt in abſehbarer Zeit nicht eintreten wird 
und bat die erneute Beratung dieſes Geſetzentwurfes für 
längere Zeit vertagt. 

EEEIHLELEELEHILI 
in Ohra. Sonnetiw 

Dienstag, den 22. Juni, veranſtalten die Arbeiter⸗Sport⸗ nnd 

Kulturvereine von Ohra 

Eine Sonnenwendfeier. 

   

    

um 9 uhr abends erfolgt ein Fackelzug vom Sportplatz aus durch 

ben Ort und ſchließt ſich dieſem Umzuge die Frler auf dem 

Sportplatz an. 

Alle Arbeiter und auch bie Einwohnerſchaft von Ohra wird zu dieſer 

Veranſtaltung aufgerufen. 

  

Tobesopfer der See. 
Am Strande bei Bohnſack iſt am Sonnabend Rechts⸗ 

anwalt Dr. Szymanſki das Opfer eines Badeunfalles 
geworden. Das Wetter war verhältnismäkig raub und 
windig; dennoch hatte ſich Sa, als ein guter Schwimmer in 
die See hinausgewagt. Starker Seegang und Strömungen 
vereitelten jedoch, alle Verſuche, das Ufer wieder zu er⸗ 
reichen. Sz. kämpfte vergeblich mit den Wellen: ſeine 
Gattin beobachtete vom Uher die Vorgänge, ohne Hilfe 
bringen zu können. Schließlich wurden Studenten auf den 
Vorfall aufmerkſam, die ſich auch ſofort au das Rettungs⸗ 
werk machten. Sie brachten ſofort ein Boot zu Waſſer, das 
jedoch trotz äunßerſter Anſtrengung nicht üͤber die Brandung 
ebracht werden konnte. Deshalb wurde mit einem 
chweren Vvot der Verſuch gemacht, der auch glückte. Es ge⸗ 
lang den Verunglückten, der eigenartigerweiſe nicht unter⸗ 
gegangen war, ſondern guf den Wellen trieb, an Land zu 
bringen. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren 
erfolglos, der herbeigerufene Arzt ſtellte den Tod durch 
Herzſchlag feſt. Ueber eine Stunde war die Gattin des Ver⸗ 
unglückten Zeugin dieſer dramattſchen Vorgänge. 

Recht̃anwalt Dr. Kaſtmir Szymanſki übte ſeit 192 in 
Danzig die Praxis aus, zunächſt gemeinſam mit Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sachſenhaus, von dem er ſich 1912 trennte. 

2* 

Am Donnerstagvormittag iſt der Händler Guſtav 

Hennis ans Krakau bei Heubude beim Baden ertrunken. 

Reue Schiffsverbindung Danzig— Braſilien. 
Die Schiffahrtsgeſellſchaft „Finnland—Süd⸗Amerika— 

Linien“ hat einen direkten Schiffverkehr zwiſchen Buenos 

Aires und Rio de Janeiro eingeführt, deren Schiffe all⸗ 

monatlich einmal zwiſchen Danzig und den erwähnten 

Häfen verkehren werden. Als erſter Dampfer dieſer Lin⸗ 
verankerte im Danziger Hafen am Sonnabend, den 19. Juni, 
der Dampfer „Equator“ (6800 B.⸗R.), welcher 12 000 Faß 

Zement nach Braſilien verladet. Die Frachtrate nach Bra⸗ 
ſilien beträgt 22 Zloty (11,2 Gulden) per Tonne. Außer 

dem „Equator“ werden die Linie auch die Dampfer „Mer⸗ 

cator“, „Naviſtor“ und „Gargovale“ bedienen. 

  

  

Der Geiſteskrauke in der Freiheit. 
Ein Fall, ber bie Verwahrung geiſtig Erkrankter ſordert. 

Vor der Strafkammer ſtand ein Architekt unter der Anklage, 

ſich an Schülerinnen ſittlich vergangen zu haben. Er wurde frei⸗ 

geſprochen, weil er nach dem Gutachten des Sachverſtändigen im 

Sinne des § 51 des Sirafgeſetbuches geiſteskrank war. Eine ſtraf⸗ 

bare Handlung iſt nicht vorhanden, wenn der Täter zur Zeit der 

Begehung der Handlung ſich in einem Zuſtande von Aeunßüolaheit 

oder krankhafter Störung der Geiſtestätigkeit befand, durch welchen 

ſeine freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen war. Man wird zu⸗ 

jeben, daß alle Eltern und Erzieher ein ſehr großes Intereſſe daran 

aben, daß ihre Kinder nicht Unholden ausgeſetzt werden, die ſie 

überfallen, verführen und unüt) e, Dieſer Mann aber iſt nun 

auf die Kinder losgelaſſen und von vornherein für alle Straſtaten 

für ſtraffrei erklärxt worden. Er hat alſo einen Freibrief für Be⸗ 

gehung von Straftaten erhalten. 
Gewiß, einen Geiſteskranken ſoll und darf man nicht beſtrafen. 

Aber auf der anderen Seite hat das Volt doch ein Recht darauf, 

daß ihm möglichſter Schutz vor Verbrechern gewährt wird. Hier iſt 

eine bedenlliche Lücke, deren Ausfüllung ſchon ſeit Jahren verlangt 

wird. Es iſt beſchämend, daß die Ergänzung des Strafrechts in 

dieſem Punkte nicht ſchon längſt in geeigneter Weiſe erfolgt iſt. 

Geiſteskranke, die ſich kriebhaft zuweilen nicht vor Verbrechen und 

Vergehen ſchützen können, dürfen nicht frei umherlaufen, ſondern 

müſſen in Verwahrung oder unter Aufſicht genommen werden. 

Wenn bei ihnen eine Geſundung oder Erziehung ansſichtsreich iſt, 
ſo müſſen ſie in Behandlung genommen werden. 

Im ungünftigſten Falle müſſen ſie in einer Anſtalt Aufnahme 

finden, in der ſie geeignete und ihnen zuſagende Arbeit finden. Sie 

ſollen ja durch dieſe Maßnahmen nicht weiter gekränkt werden, nur 

wird ihnen die Möglichkeit genommen, weitere Straftaten begehen 
Laee Wenn die Fertigſtellung des neuen Strafgeſetzbuches zu 

ge dauert, ſo ſollte man hier auf dem Verwaltungswege oder 
durch ein Sondergeſetz eingreifen. 

EEHEEEIEEEEEMIEINAEIAE 
Framenmitgliedberverfammlutig 

Dienstag, den 22. Juni, abends 7 Uhr. 
in der Maurerherberge, Schüffeldamm. 

Tagsesordnung: 

1. Die Nöntgenſtrahlen in der modernen Medizin. 
Referent: Genoſſe Dr. Bina. 

2. Fruuenagitation im Sommerhalbiahr. 

Die Frauenkommijſton. 

EfuAEAAEEAHAEAE 

  

ſchlüſſel öfſnete er die Tür und ging ins 

  

Eine unverſtändliche Maßnahme. 
Wir erhalten von einem Fernſprechteiluehmer folgende 

Zuſchriſt: 
In der Zeit vom 8. jeden Monats ab bringt der Brief⸗ 

träger die Rechnung für die Telephongeſpräche ins Haus. 

Dieſe Rechnung muß innerhalb 8 Tagen bezahlt werden. 
Kann der Teilnehmer das Geld nicht pünktlich abliefern, 
ſo muß er ſchon bei einer Summe von 15 Gulden 80 Pfg. 
Zinſen mitſchicken, ſonſt wird das Geld nicht abgenommen. 

Doch dies iit das kleinere Uebel. Bis zum vergangenen 
Jahre rief die Kaſſenverwaltung telephoniſch an und machte 
den Teilnehmer darauf aufmertſam, daß, wenn er bis um 

12 Uhr mitlags die Fernſprechgebühren nicht bezahlt habe, 
ihm die Leitung geſperrt werde. Ich gebe ohne weiteres zu, 

daß dieſes das Amt auch Arbeit köſtet und Unkoſten mit ſich 
bringt, aber aus den Ueberſchüſſen gerade des Poſt⸗Etats 
im vergangenen Jahre iſt zu erſehen, daß es mit der Tele⸗ 
gravhenverwaltung ganß anut ſteht. 

Seit dem Jaunar d. J. wendet nun dieſe Behörde eine. 
Praktik an, die den Proteſt der geſamten Geſchäftswelt 

berausfordert. Wenn man nämlich hente bis zu einem 
gemiſſen Tage die Gebühren nicht bezahlt hat, ruft die 
Kaſſenverwaltung erſt gar nicht mehr an, ſondern die 

Leitung wird einfach geſperrt. Trotzdem dann in den 

meiſten Fällen das Geld in einer halben Stunde bezahlt 

wird und der Teilnehmer noch in dieſer Zeit geſprochen 

hat, muß man 3 Gulden Sverrgebühr bezablen. 
Ich frage nun an, oh dieſe Neuretlung nicht auch Leiſtungs⸗ 

wucher iſt? Jeder Geſchüftsmann muſt heute, um zu ſeinem 

Golde zu kommen, laufen, ſchreiben und ſonſt alles Mög⸗ 

liche und faſt Unmögliche ausfindig machen, und wehe dem, 

der es noch wagt, Uunkoſten, ſowie Schreibgebühr, Zinſen 

und ſonſtige Gebühren zu verlangen. Aber die Behbrde kann 

dieſes ungehindert in einer Weiße tun, die von Wucher nur 

noch ſchwer zu unterſcheiden iſt. Wie mir die Kaſſeuverwal⸗ 

tung telephoniſch auf meine Beſchwerde mitteilte, ſoll dieſes 

neue Soſtem ſogar im Einverſtändnis mit der hieſigen Han⸗ 

delskammer in Auwendung gekommen ſein, Wer ſind die⸗ 

jenigen in der Handelskammer, die dazu ihre Zuſtimmung 

geben? Etwa auch Herr Klawitter?, Haben dieſe großen 

Herren denn kein Verſtändnis für den ganz kleinen Ge⸗ 

ſchäftsmann? Ich bitte diejentgen Stellen, die es angeht, 

endlich einmal die Augen aufzumachen und den Wiinſchen 

der Geſchäftswelt mehr Verſtänduis entgegengubtgen. 
r. 

  

   

  

  

Der Einbrecher als Bruder empfangen. 

Der Schloſſer Leo Pioch in Zyppot verkehrte dort in 
einer Familie und wußte, daß die Familie in einer Nacht 
ein Vergnligen mitmachte und nicht zu Hauſe war. Er 
beſchloß nun, in dieſer Nacht zwiſchen 11 und 1 Uhr ein⸗ 

zubrechen und führte dies auch durch. Mit einem Nach⸗ 
Zimmer. Ein 

Sohn war aber unerwartet zu Hauſe geblieben und ſchlief 

in ſeinem Bett. Er bemerkte die eintretende Perſon im 

Dunkeln und glanbte, es ſei ein Bruder. Desbalb beküm⸗ 

merte er ſich nicht weiter um ihn. Der Einbrecher hatte 
den Schlaſenden bemerkt, ließ ſich aber nicht ſtören. Er 

ging vielmehr ins andere Zimmer und nahm hier P Gul⸗ 

den und eine Brieftaſche mit einigen, Dollars und einer 

Pfunduote an ſich. Dabei zündete er ſogar ein Streichholz 

an. Beim Fortgehen bemerkte ihn der Sohn und fragte, 

was er bier wolle. Die Antwortlantete. daß er ſchlafen 

gehen wollte. ů‚ * — 

Der Einbrecher, der vorbeſtraft iſt, wurde vom Schüfſcu⸗ 

gericht zu 3 Monaten Gefänanis verurteilt Der Amts⸗ 

anwalt leate Beerufung ein und die Sache kam vor der 

Berufnugsſtrafkammer zur Verhandlung. Das Gericht be⸗ 

ſichtiate den Mißbrauch einer Freunoſchaft und die 

4 ngeklaaten und verurteilte ihn zu Dreiſtiakeit des 
5 Monaton Geſängnis wegen Einbruchsdiebſtahls. 

  

    

    

       

  

Die nüchſte Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch, 

den 283. J nachmittaas 33% Uhr ſtatt. Die Tagesordnung 

ſieht, vor Zweite Weratung eines Geſetzentwurfs betr. 

dic Erweiterung des Stadikreiſes Danzig. Bericht des Ge⸗ 

meindegusſchuſſes zum Autrag auf Neuwahlen für die 

Kreistage. Dritte Veratung eines Geſekentwurßs über 

Einheitsgewicht für Backwaren. Dritte Beratung eines 

zweiten Geſetzes über den Ansgleich der Geldentwertung. 

Zweite Beratung eines Geſetzeutwurfs zur Vorbereitung 

eines Tabalmonopolgefetzes. Erſte Beratung eines komm. 

    
  

    

Geſetzentwurfs betr. Verbot der. Beſchäſtiaung von Kindern- 

in Betrieben. Bericht des Verfſaſſungsausſchuſſes über den 

Urantraa des Aba. Raſchke und Fraktlon betr. Anfhebung 

des Verſammlungsverbots. — 

Die Herausgabe eines Danziger Bürgerbuches iſt in 

Ausſicht genommen. TDas Werk iſt für die Freie Stadt 

völlig neuartig, es foll die Photographten und Lebensläufe 

von Danziger Perſöulichkeiten bringen, die ſich ſeit Be⸗ 

gründnug der Freien Stadt in Polittk, Würtſchaft, Preſſe, 

Kunſt und Volksbildung irgendwie betätigt haben. Heraus⸗ 

  

   

  

geber iſt Meſſedirektor R. Franke, der ſchon 1020 anläßlich 

der Herausgabe eines Dansiger Staatshandbuches, ähnliches 

Material aus den Kreiſen der Danziger Politfker ver⸗ 

öffentlicht hat. 
  

Diltzsſehaun. 
Obeon⸗ und Edentheater bringen diesmal einen köſtlichen 

Schwank „Prinzeſſin Trulala“ mit der reizenden Lilian Harvey in 

der Hauptrolle. Stürmiſche Heiterkeitsausbrüche begleiten die ein⸗ 

gelnen urkomiſchen Szenen. Alles in allem ein wirllich ſehr hüb⸗ 

ſches Luſtſpiel mit ſehr geſchickt gewãählter muſikaliſcher Illuſtration. 

Eine Senſationsgrotcske „Das große Abenteuer“ mit Douglas Mar 

Sean iſt voll von unheimlichen Situationen, die ſich am Schluß als 

notwendig erweiſen, um dem Held des Stückes wieder Intereſle am 

Leben zu bringen. — 

Rathauslichtſpiele. „Das Geheimnis auf Schloß Elms öhe“, eine 

dunkle LerbſcheiSichnibeiahäre hält die Zuſchauer ſechs Alten lang 

in Spannung, bis alles mit einer glücklichen Trauung endet. „Sein 

7. Junge“, ein nettes Luſtſpiel, verdient herzlichen Beifall. Profeſſor 

Nimmerſatt, der Vater dieſes Kinderſegens, und Profeſſor Riemen⸗ 

ſchneider, der unter der, Fuchtel ſeiner antippe ſteht, ſind zwei 

köſtliche Figuren. Der Trianonwochenbericht bringt Neueſtes aus 

oller Welt. 
——'—᷑———— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 19. Iuni 1926. 
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Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz⸗für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

IX Gebl & Co., „Danzia. 

  

    

    
    

  

     



ů Dirtschuft. Mundel. LafuiſffnfurH é 

Getreſebereitſtellungen und Getreidepreiſe in Rußland. 

Im Mai wurden in der Sowijetunion insgeſamt 28 440 300 

Pud (1 Pud = 16½% Kilogramm ) Getreideprodukte bereit⸗ 

geſtellt, das ſind 27,1 Prozent weniger altz im April d. J., 
jedoch ſaſt das Doppelte der Getreidebereitſtellungen im Mai 

v. J. Seit Beginn der Getreidekampagne am, 1. Juli 1925 

bis zum 1. Juni d. J. ſind insgeſamt 504 Milltonen Pud 

Getreibeprodukte und Oelſamen in Rußland bereitgeſtellt 

worden gegenüber 300 Millionen Pud im gleichen Abſchnitt 

der vorlährigen Getreidekampagne. Nur bei Gerſte iſt der 

Beſchaffungsplan voll durchgeführt worden, während die 

Bereitſtellungen der übrigen Getreidcarten hinter dem Vor⸗ 

anchlag zurückbletben. Anfolge der günſtigeren Erntegus⸗ 

ſichten in Süd⸗ und Zentralrußland wieſen die Getreide⸗ 

preiſe im Mat eine finkende Tendenz auf. In der Ulkraine 

fanken die Roggen⸗ und Weizenpreiſe um 15 bis 19 Prozent, 

im Wolgagebiet ſanken die Roggenpreiſe um 14 bis 15 Pro⸗ 

zent, die Wetgenpreiſe um 7 bis 10 Prozent; die Haſerpreiſe 

erfuhren einen Rückgang um 3,8 Prozent, die Gerſtenpreiſe 

einen ſolchen um 8,1 Prozent. Durchſchuittlich ſtanden, die 

Großhandelspreiſe für Getreide zum 1. Juni d. J. um 23 bis 
80 Prozent niedriger als die des Vorlahres. Nach ſowiet⸗ 

amtliche Angaben wird die diesjährige ukrainiſche Getreide⸗ 

ernte einſchließlich der Oelſamenernte auf 930 Millionen Pud· 

geſchättt. 

Churchill warnt vor Krediten an Rußland. In einer in 

London gehaltenen Rede über die Beziehungen zu Rubland 

führte Churchill aus, daß die Lage ſchwierig ſei und auf⸗ 

merkſam überwacht werden müßte. Er wolle ein warnendes 

Wort an alle diekenigen hinzufügen, welche Rußland Kredite 

gewähren, da ſie Gefahr lauſen, ihr Geld zu verlieren. Sie 

müßten verſtehen, daß in dieſem Falle der engliſche Staats⸗ 

ſchatz unter keinen Umſtänden irgendeine Haftung für dieſe 

Verluſte Übernehmen könne. 

Die deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverbandlungen. 

Wie die Havukagentur mitteilt, hat die deutſche Haudelsver⸗ 

transdelegation Freitag vormittan die Zuſtimmung des 

Reichskabinetts zu dem Vorſchlaß der franzöſiſchen Regie⸗ 

rung betreffend den Abſchluß eines Teilabkommens über⸗ 

mittelt, das ſich auf gewiſſe Arten landwirtſchaftlicher und 

induſtrieller Erzeugniſſe erſtrecken ſoll. Angeſichts der Tat⸗ 

ſache, daß die Parlamentsferien in Deuiſchland und in 

FFrankreich nicht mehr fernliegen, ſollen dic Handelsver⸗ 

tragsverhandlungen beſchleuniat meitergeführt werden. 

Der volniſche Anßenhandel im Mai. Nach vorläufigen 

Angaben betrug die polniſche Einfuhr im Mai 110 Millionen 

VPavierzloty (April 119 Millionen), die Ausſuhr 181 Mil⸗ 

lionen 1163 Millionen); der Ausfuhrüberſchuß ſtellte ſich mit⸗ 

hin auf 71 Millionen Zloty (44 Millivnen). 

Abſchluß der Verſicherungsgeſellſchaft Polonia“. Die 

Generakverſammlung der Verſichernngsgeiſellſchaft „Polonia“ 

in Warſchan genehmigte den Geſchäftsbericht für das Jahr 

1925. Die im Berichtsjahr vorgenommene Umvalutierung 

der Verſicherungsverpflichtungen im Verhältnis 1 Dadar 

= 8/0 Zloty, hat einen Verluſt in Höhe von 600 000 Zlotn 
     

Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Montag. 21. Juni, abends 7½ Uhr: 

Dauerkorten Serie I. Zum letzten Male! 

Schwanenweiß 
Ein Märchenſpiel in 3 Anten von Anguſt Strindberg. 

Mufik von Jean Sibelius. 
In Szene geſetzt 

von Oberſvielleiter Pr. Hermann Grußendorf. 
Muſikaliſche Leitung: Fritz Eigl⸗ 

Perſonen wie bekamit. Ende nach 9 Uhr. 

Dienstag, 22. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkaiten 

Serie II. Zum letzten Male! „Cosi kan tutte“ 
(S8o machen's alle). Komiſche Oper. 

Mittwoch, 23. Inni, abends 7½ Uhbr. Dauerkarien 
haben keine Gültigkeit. „Der Zigennerbaron“ 
Operette. 

    

   

    

  

Alkohofrei 

  

  

  

  

  

zur Folae gehabt, der nach dem Bericht die Finanzlage der 

Geſellſchaft jedoch in keiner Weiſe gefährde⸗ da mehrere der 

Geſellſchaft gehörende Grundſtücke den doppelten Wert des 

auf 1 Mill. Zloty lautenden Grundkapitals darſtellen. 

Neben den früheren Abteilungen hat die Geſellichaft gegen⸗ 

wärtig auch die Verſicherung gegen zivilrechtliche Haftung 

auſgenommen. N 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingung. Am 20. Juni: Deutſch. D. Suſanne (193) vyn 

Aarhus, leer ſür Vehnke KSieg, Hafenkanal; deutſch. D. „Dietrich 

Boonelamp“ (583) mit Gütern für Prowe, Acnſuh ſen; deutſch. D. 

„Nepein“ (364) von Bremen mit Gütern für Wolff & Co., Hafen⸗ 

kanal; deutſch. D. „Viadra“ (007% von Stettin mit Gütern für 

Prowe, Haſenkanal; dän, D. „Lilleborg“ (861) von Kopenhagen 

leer für Berg, Hafenkanal; norw. D. „Pontia“ (633) von Oslo leer 

zür Shaw, Lovell &* Sons, Hafenkanal; ſchwed. D. „Neithea, (154) 

pon Stockholm leer für Behnke & Sieg, Schellmühl; deutſch. D. 

„Rudolf“ (157) von Stettin leer fur Prowe, Hafenkanal; deutſch. D. 

„Vendia“ 1bn von Rönne leer für Jörgenſen, Weſterplatte; ſchwed. 

M.⸗S. „Lilian“ (78) von Memel leer flür Artus, Hafenkanal; ſchwed. 

D. „Siwa“ (207) von Arriößſeng, leer für Behnke & Sieg, Weichſel⸗ 

münde; holl. D. „Zuid Holland“ (1140), von Grimaby leer für 

Hanſa, Weſterplatte; ſchwed. D. „Auguſt, (342) von Stralſund leer 

für Behnle & Sieg, Weſterplatte; deutſch. D. „Angora“ von Karls⸗ 

krona leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; deutſch. D. „Stadt Stolp“ 

(147) von Königsberg leer für Ganswindt, Hafenkanal; deutſch. D. 

„W. C. Frohne“ (184) von Königsberg mit Holz und Gütern für 

Prowe, Hafenlanal; Danziger D. „Echo“ (555) von Leith leer für 

Behnke & Sieg, Huie Gi⸗ Danziger D. „Pregel“ (196) von 

Libau leer für Behnke & 05 8 Hafenkanal; dän. M.⸗S. „Activ“ 

(34) von Kopenhagen leer für jehnke & Sieg, Hafenkanal: ſchwed. 

D. „Tyr“ (432) von Göteborg leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: 

dän. D. Flynderborg (858) von Horſens leer für, Berg, Hafenkanal⸗ 

Ausgang. Am 20. Juni: Engl. D. „Baltara“ nach London 

mit Gütern und Paſſagieren; enal. D. „Kopno, nach Hull mit 

Paſſagieren und Güͤtern; deutſch. D. „Lothar“ (257) nach Hamburg 

mit Gütern; deutſch. D. „Gunloy“ nach Gotenburg mit Holz und 

Gütern; deutſch. D. „Sturmſee“ nach Wiborg leer; ſchwed. D. 

„Kamelia“ nach Stodholm mit Kohlsn; ſchwed. D. „Milos“ von 

Boſton mit Zelluleſe; dän. D. „Th. Maling“. nach Kopenhagen mit 

Kohlen; dän. M.⸗S. „Jens“ nach Sarö mit Kohlen; deutſch. D. 

„Arkona“ nach Stettin mit Gütern: Danzig. D. „F. G. Reinhold“ 

nach Amſterdam mit Getreide; ſchwed. D. „Elſic“ nach Oxelſund mit 

Kohleniſchwed. M.⸗S. „Wandia na Grimshamnu mit Kohlen; 

norw. D. „Svanholm“ nach Stettin keer; deutſch Schl. „Galata“ 

nach Traugſund leer: deutſch. D. „Scharnhorſt“ nach Horſens mit 

Zucker; deutſch. D. „Viatra“ nach Kotka mit Gütern Danziger D. 

„Edilh Boſſelmann“ nach Rotterdam mit Gütern: deutſch. D. 

„Gothenburg“ nach Lübeck mit Schwellen;: deutſch. D. „Floßhilde“ 

nach Rotterdam mit Holz: dän. D. „Hamlet“ nach Weſthartlepool 

mit Holz; deutſch. D. „Undine“ nach Antwerven. mit Getreide; 

deutſch. S. „Maſuren“ nach Wiborg mit Getreide; deutſch. D. 

„Hinrich“ nach Hamburg mit Gütern; deutſch. D. „Taarnbohn“ 

nach Mancheſter mit Holz & Gütern; norw. D. „Kolsdal“ nach 

Hull mit Holz; dän. D. „Liſe“ nach Gerston mit Holz; ſchwed. D. 

„Neithea“ nach Fridericia mit Gasöl: dän. D. „Farö“ nach Horſens 

mit Holz: holl. D. „Nero“ nach Amſterdam mit Gütern und Holz: 

ſchwed. D. „Falken“ nach Stockholm mit Kohlen: ſchwed. D. „Mollö⸗ 

ſund“ nach Stockholm mit Gütern und Holz: poln. D. „Eupenin“ 

nach Rewa leer; poln. D. „Leopold“ nach Rewa leer; lettiſch. D. 

  

Lerberhaus 
ORIENT-ZIGAREHTEN 

sind besser 
3 Pfg. 

  

  

  

„Percy“ nach Riga mit Kohlen; ſchwed, D. „Diana“ nach Goten⸗ 

burg mit Kohlen; italien. S. „Valderic“ nach Genua mit Kohlen; 

dän. D. „Skoysborg nach Odenſe mit Kohlen. 

  

      

    Dersaemmelumngs-AIunseüger 
Anzeigen für den Verſammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchäftselle, Am Spendhau⸗ 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

· Beilenpreis L0 Guldenpfennig. 
     

S. P. D. Dienstag, abends 7 Uhr: Fraktio nsſitzung. 

Arbeiker⸗Kartell für Geiltes⸗ und Körverkultur. Die Mit⸗ 

glieder des Kartells beteiligen ſich am Dienstag, den 22. 

Juni, an der Sonnenwendteier in Ohra. Trefien 8 Uhr 

Sporthalle Ohra. — Die Karten. von der Kulturwoche ſind 

ſofort beim Genoſſen Artus abzurechnen. 

Frauenverſammlung, Schivlitz. Montag, den 21. Juni, abends 

7 Uhr, findet im Lokale Friebrichshain eine Frauenverſamm⸗ 

lung ſtatt. Vortrag des Abg. Gen. Malitowſti: „Was iſt und 

was will die Arbeiterwohlfahrt.“ Zahlreiches Erſcheinen iſt 

erwünſcht. Der Vorſtand. 

Metallarbeiterverband. Jugend⸗Lehrlingsgruppe. Montag, 21. Juni, 

67½ Uhr. im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 26: Vortrags⸗ 

verſammlung. Thema: „Die Gewerlſchaften in Vergangen⸗ 

heit und Gegenwart.“ Erſcheinen iſt dringend nötig. 

DMV., Former und Gietzereiarbeiter! Montag, den 21. Juni, 

abends 656 Uhr, findet in der Maurerherberge, Schüſſeldamm, 

eine Branchenverſammlung ſtatt. Tagesordnung⸗ 1. Vortrag des 

Kollegen Karſcheſſti üäber: „Die Danziger Sozialpolitik und das 

Unternehmertum.“ 2. Wahlen zum Verbandskage am 27. Juni. 

3. Agitation. 4. Branchenangelegenheiten. 

Frauenkommiſſion. Dienstag, abends 6 Uhr, in der Maurer⸗ 

herberge: Sitzung. 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Dienstag, 

den 22. Juni, abends 7 Uhr: Abfahrt zur Sonnenwend⸗ 

feier in Ohra. — Mittwoch, den 23. Juni, findet unſere 

Monatsverſammlung im Lokale Kreſin ſtatt. Mitglieds⸗ 

büther ſind mitzubringen. Der Vorſtand. 

DMMV., Bezirk Innenſtadt. Dlenstag, den 22. Juni, abends 67% Uhr, 

findet im Gewerlſchaftshaus, Karpfenſeigen 261, die bereits an⸗ 

gezeigte Bezirksverſammlung ſtakt. Erſcheinen aller Kollegen 

dringend notwendig. 

Allgemeine Kranken⸗ und Sterbelaſſe der Metallarbeiter, V. a. G., 

Hamburg. Mittwoch, den 23. Juni, findet im Lokale „Beuſter“ 

Unſere diesjährige Generalverſammlung ſtatt. (2⁵ 812 
Die Ortsverwaltung. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 19. 8. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zioty 0,50 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom⸗ 11. Juni 1926. (Amtlich.) 

Weizen 14,00 G., Roggen 9,25—9,30 G., Futtergerſte 9,00—225 

G., Gerſte 9,25—9,65 G., Hafer 9,75—10,25 G., grüne Erbſen 

11/00—12,00 G., Viktorigerbſen 18.,00—22,00 G., Roggenkleie 
625.—6,50 G., Weizentleie, grobe 5,75—6,00 G. (Großhandels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonſrei Danzig.) 

    

    

    
  

      Gewerkſchaftler! 
EEEEEHH 

      
    Soeben erſchien: 

      
    

   
Internationaler 

Arbeiterſchutz 
von 

H. Fehlinger 
Referent 

im Internationalen Arbeitsamt           Preis 6.00 Gulden 
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Soldschmiedegasss? 30 

Trerkanni Duter Frünstüchs-, 
ittass- und Hbendttisch 

Kaffee und eigenes Sebäck 

Solide Preise Telephon 5117 

  

ſ‚ſH—— — 

Haben Sie bereits ů 

Kinderwägen 
zu verkaufen. 

Juntergaſſe 5. 

    
   
  

  

Bis 11 Ubr abends geöffaet 
  

  

   

Nacn langiähriger Tätigkeit als Damen- 
schneiderin in der Miarienstraße 28, Rabe 

ich wein Alelier für 

        

     

Vet ſer, 
69H＋ und 7N1,0, 

unge Dame 
m. guk., flott. Handſchrift 
per ſofort geſucht. Steno⸗ 
graphie erwünſcht. Per⸗ 
ſänliche Vorſtellung mit 

ſcher Art. 
Johannes 

ſauch kleinere, preiwert Spendhausneugaſſe 3. 

  

Buchhandlung Volksſtimme 
Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32 é 

     

  

  

itar heitergesenlh n. 0000%%,m0e%60 

bete, ees, Wsei Süss I5) 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 6l.—......— U 2 Cen 

e cen Me wei] Apeubene e,e , erchen 
* (25 849J2 Min. v. d. Langgaſſe. Schichaugaſſe 2a, part. 

Telephon 5778 O,π,π,αðοιαðð,x.e-o•se Noecker, 
f. getr. Herrenanzüge uſw.   

  m verkauf. Jupengaße 11.     Anfertigung feiner 
Damengarderoben 
wie: Kleider, Mäntel, Kostüme, in ver- 

    

  

  

     

  

Nähnaſchinen er 
preiswert zu verlaufen 
——— 

  

   

   

  

  

im frauenloſen Haushalt. von 10 G. an. (25,867 
Ang. u. B.5295 a. d. Exp. 
  

Vügelinſtitut 
Schichaugaſie 19. 

Schwohl. 

Billiger n die An⸗ 
fertigung v. Bademänteln 

Fran Damencarderobe 

um Stelle bei ſachgem. Beratung, lleid⸗ 

dem Herrn od. ſam, preiswert. Kleider 
  

Mode⸗Atelier 
Ketterhagergaſſe 15, 2. 
  

   
  

  

  
  

geleſen? .ees, 120. Kund — 256⸗ dr Uir ußch, 

  

  

  

  

  
      

50 GO. M an à i iruein Lerbe0 

ů‚ WHaftigan, den S Anders. Piatlomfki, Leege Tor 

„Kein, aer jeder ſprieht devon? ü — — — —— — — 285 emeibehgiße —53—7 iat Auſz 2 Kr. 

ieeeee ——— 
E& iefent an derbetigeßeh. Helk, Wen — ů UV kEup Wiucdes Weit 

verkauft Sar⸗ in Mödelkhlerei, u. Ueß. repariert Mã .dn Soane d. 

Suchhaudlang er uut Sn . rg Pen fn „, hun, Sen u Lusbe Dusder 3., Sclserhas,S Anbecler 
ü‚ — u 2. Denzig 8b. Umg. Ang. u. Hanstor 3. Echloſſerjac. Kinderklei⸗ 

Danziger Bolkstüreme Se a b. Ech. b. S. lenpneumbeiden erperp. v., Volteſt- 
And erwerben Sie das penwagen üunger, reiren. — 

S E ühe ole San, Wäſche 
einen GSoulden S—ſen Lad, aüies ger⸗ hnd ſaib, geaſch, ge⸗ 

Cien Sis, Dean dDie ehe Aahtegæ Ben in Dereie er üee Wermmeen, a ue Geas a. b. Ern. 
er icden * 0 Nepataturen. Ang. u. 6298 d. d. Exp. 

Sergräen jeden Neugenm kauft zu Sanfin. Oßra, Arndt, 
SSnHEn rE Schharzer Deg 7. Lgf., Ferderweg 20. HAn—— 

— Mehl. Ii Wäſche Rollgeſpanne 
Anflege⸗ 8 Denea *. MürSergars., . Zinmer wird ſanb. gewaſchen, ge⸗L, Stume 125 

Slentr,xUasen 
— — — — — *. 2 3 — K 7 — 

WI TD. Daa-S, Reäahahes S, Teie 1SISrEAmüe Kr- 2, 1, X. 80, 1 Tr. r. Id. Exp. d. WDolisk‚. e 

    

    

  

  

  

  

  

 


